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S 162. Jahrgang

Wir richten an alle unſere Freunde in Stadt
und Land das ergebenſte Erſuchen, uns am 21. Februar
möglichſt ſchnell den Ausfall der Wahlen mit-
theilen zu wollen. Wo eine Telegraphenſtation in der
Nähe, bitten wir um Depeſchen. Auslagen werden mit
Dank znrückerſtattet.

Halle, den 18. Februar.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Auch ein Wahlanfruf! Folgenden Wahlaufruf

bringt die „VolksTribüne“:
arteigenoſſen!

Auf zur Wahl! Thut Enre volle Schuldigkeit!
Laßt in Euren Gemüthern das Bewußtſein glühben,

daß Jhr, am nächſten Donnerstag eine der ſeltenen
Gelegenheiten habt, den Maſſenkritt der Arbeiter-
Bataillone erdröhnen zu laſſen, hörbar allen, Nationen, welche auf dieſe Wahl wie auf eine Entſchei-
r rteh in dem großen Befreiungskriege des
Proletgriats mit Spannung ſchauen. Damit uns der
Sieg nicht durch augenblickliche Läſſigkeitverkümmert
werde, reißet durch begeiſterungsvolle Thatkraft
alle Halbgenoſſen, und ſchlaffen Elemente mit Euch
fort zur Wahlurne!

Wir hoffen, daß dieſe nur allzudeuntliche
Sprache auch auf Seiten der Ordnungsparteien
verſtanden und gehörig beachtet werden wird.
Wer von unſeren Geſinnungsgenoſſen angeſichts
ä Worte am nächſten Donnerstag ſich von

er Stimmabgabe fernhält, lädt eine für die
Zukunft ſeiner Kinder folgenſchwere Verant-
wortung auf ſich.

Ausſtandsverſicherungsverband der Kohlen-Zechen.
Die ſchroffen Forderungen der weſtfäliſchen Bergleute,
deren Durchſetzung auf Anordnung der ſozialdemokratiſchen
Parteiführer bis zum 1. März vertagt iſt, haben den ein
ſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes des Vereins für die
bergbaulichen Jntereſſen hervorgerufen, einen Ausſtands-
Verſicherungsverband zu bilden, um die einzelnen Zechen
vor den nachtheiligen Folgen ungerechtfertigter Ausſtände
ſicher zu ſtellen. Die zunächſt zu beſchaffenden baaren
Fonds werden, wenn alle Zechen beitreten, 1200 000 Mk.
betragen. Aus dem Verbands-Statut iſt Folgendes zu ent
nehmen: Die Zechen haben nur daun Anſpruch auf Schaden-
erſatz, wenn 1) von den Verbandsorganen die Rechtmäßig-
keit des Widerſtandes gegen die Forderungen der Verglente
anerkannt wird, 2) die Zahl der ausſtändiſchen Arbeiter
einer Zeche ein Drittel der unter Tage beſchäftigten Beleg-
ſchaft überſteigt oder eine ganze für den Betrieb unent-
behrliche Arbeiterklaſſe umfaßt 3) wenn der Ausſtand nur
eine Anzahl von Verbandszechen ergriffen hat, deren Förderung
30 derjenigen aller Verbandszechen im Jahre 1889 nicht
übertrifft. Jede Zeche erhält für jede Tonne Produktions-
ausfall 1 Mk. Der Beitrag beläuſt ſich auf 4 Pf. für
die Tonne der Bruttobeförderung des Jahres 1889 und
ſteigt im Nothfall. Die Verbandszechen der ſieben Be
zirke Dortmund, Witten, Bochum, Gelſenkirchen, Eſſen,
Oberhauſen, Altendorf-Werden wählen einen Ausſchuß, der
ſoviel Mal drei Perſonen zählt, als der Bezirk Bergreviere
nmfaßt; jede Zeche hat für je 50 000 Förderung je eine
Stimme, mindeſtens aber eine Stimme; wählbar ſind nur
die Repräſentanten, Vorſtands- Mitglieder und bevollmäch-

Nachdruck verboten.

Eine Aſchermittwochsbetrachtung.
Zur Geſchichte des Katzenjammers.*)

Der Katzenjammer iſt ſo alt wie die menſchliche Cultur
und in Deutſchland insbeſondere einheimiſch ſeit unvordenk-
lichen Zeiten. Aber der Name, der dieſen unerfrenlichen
Zuſtand des Körpers und des Gemüthes heute allgemein
bezeichnet, iſt von verhältnißmäßig ſpäter Prägung und
dürfte kaum weit über den Anfang des 19. Jahrhunderts
zurückreichen.

„Welch' ein Zuſtand! Herr ſo ſpäte,
Schleichſt Du heut' aus Deiner Kammer,
Perſer nennen's bidumag buden,
Menſchen nennen's Katzenjammer.“

ſagt der Schenke im weſtöſtlichen Divan zu ſeinem Herrn,dem nach einem tüchtigen Rauſche die Welt ſammt allen

ihren Freunden verleidet iſt. Goethe hat dieſe Verſe im
Oktober des Jahres 1814 zu Heidelberg gedichtet. Es iſt
alſo kaum zweifelhaft, daß er den Ansdruck, um den es
ſich hier handelt, in der fröhlichen Muſenſtadt am Neckar
aufgeleſen hat. Ein früherer Gebrauch des Wortes iſt bis
jetzt nicht nachgewieſen. Aber ungefähr ein Jahr ſpäter als
Goethe jenes Schenkenlied erſonnen hat, ſchrieb Clemens
Brentano, wie Hildebrand im Grimm'ſchen Wörterbuch mit
theilt, folgende Worte:

Haſt auf der Hochzeit du zu viel gekanzt,
Trankſt du zu viel, haſt du den Katzenjammer?

Dann wird das Wort häufig von den Dichtern ver-
wandt, von den Romantikern, von Arnim, Eichendorff, von
Platen und beſonders auch von Heine. Man wird alſo
kaum irren, wenn man annimmt, das Wort ſei aus der
Studentenſprache des 18. Jahrhunderts hervorgegangen und
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Nachſtehenden Artikel eninehmen wir den „Akademi-
ſchen Monatsbeften, Organ der deutſchen Corps-
ſtudenten“, welche demnächſt ihren 7. Jahrgang beginnen
und, als das hervorragendſte Organ für das gekommte Hoch
ſchulweſen gelten können.

tigten Leiter der Werke. Dieſe Ausſchüſſe entſcheiden über
die Frage, ob der gegen den Ausſtand geleiſtete Widerſtand
gerechtfertigt iſt oder nicht. Berufung iſt innerhalb drei
Tagen bei dem Vorſtand des Vereins für die derer
Intereſſen einzulegen, der endgiltig entſcheidet. Der Ver-
trag ſoll erſt bindend ſein, wenn ſo viele Steinkohlenzechen
des Oberbergamtsbezirks beigetreten ſind, daß ſie mindeſtens
die Hälfte der Geſammtförderung aller Zechen darſtellen.

Die Wahlcampagne des Freiſinns ſcheint jetzt
ſelbſt den „Chefs“ ausſichtslos, wenigſtens ſcheint das aus
ihrer Candidaten- Aufſtellung hervorzugehen! Die Conſ.
Correſpondenz ergreiſt zu dieſem Thema mit nachſtehenden
Auslaſſungen das Wort:

Das Berliner Tageblatt“ veröffentlicht die Liſte der
deutſchfreiſinnigen Reichstagskandidaten, ein umfangreiches Ver-
zeichniß, deſſen Anblick die Herzen der Leſer des Fortſchritts-
organs nur noch „ſiegesfreudiger“ ſchlagen machen wird und
ſoll. Die zuletzt aus 36 Mitgliedern beſtehende deutſchfreiſinnige
Partei hat nämlich im Deutſchen Reiche nicht weniger als 233
Kandidaten aufgeſtellt, den allergrößten Theil derſelben ſelbſt-
verſtändlich mit hervorragender Ausſicht auf Erfolg.“ Wenn
dieſer Beweis eines „wachſenden“ Einfluſſes der freiſinnigen
„Ziele“ nicht zum 20. d. M. alle noch irgendwie Schwankenden
in das Lager der Fortſchrittler treibt: dann freilich iſt das
Vaterland nicht mehr zu retten. Sehen wir uns dieſe Kandi-
datenliſte ein wenig näher an, ſo finden wir auf derſelben gegen
hundert Doppelkandidaturen. Wie bekannt, hatte die „Freiſin-
nige Ztg.“ unker ausdrücklichem Hinweis auf das gleichartige
Vorgehen der Sozialdemokraten, die Aufſtellung von Zählkan-
didaten in ſovielen Kreiſen als nur möglich empfohlen. Gleich-
zeitig enthielt dieſe offenbar von der freiſinnigen Centralleitung
ausgehende Anordnung, die, wie man ſieht, pünktlich befolgt
iſt, eine Anpreiſung verſchiedener „bewährter“ Parteigenoſſen,
welche ſich bereit erklärt hatten, derartige Zählkandidaturen au-
zunehmen. Zur Bequemlichkeit und um den Lokalkomitees die
Sache billig einzurichten, hält die „Freiſinnige Ztg.“ Wahlzettel
mit den Namen dieſer „bewährten“ Männer zum Selbſtkoſten-
preiſe vorräthig. Jutereſſant iſt es nun, nachzuforſchen, wer in
dieſer von der „Freiſ. Ztg.“ veronſtalteten Konkurrenz den Sieg
davongetragen hat; denn da die Auswahl unker den von der
Richterſchen Zeitung Ausgebotenen ſeitens der Lokalkomitees
eine freie war, ſo darf man wöhl von einer Konkurrenz unter
den „bewährten“ Fortſchrittsmännern ſprechen. Den größten
Erſolg hatte Herr v. Forckenbeck, er iſt in nicht weniger
als vierzehn Wahlkreiſen aufgeſtelte; nach ihm hat
der bekannte Centrums- und Fortſchrittsdichter Träger die Ehre,
auf ſeinen Namen die meiſten Stimmen der Lokalkomitees, näm-
lich die von zwölf Wahlkreiſen zu vereinigen. Erſt dann folgt
das Haupt der Partei, der redegewaltige Herr Engen Richter,
den ſieben, und noch ihm der Verächter, des freiſinnigen
ABC-Bnches, Herr Ridert, den ſechs Wahfkreiſe zum Kaudi-
daten auserſehen haben. Die gleiche Anzahl von Wahlkreiſen
hat Herrn Th. Barth erkoren, während die Herren Hänel und
Munckel es nur auf je fünf Wahlkreiſe, Herr Prof. Vir
ch o w es ſogar nur auf drei bringen konnten. Die weiter von
der „Freiſ. g. ausgeſchriebenen Namen der Herren Bam-
berger, Baumbach, und Alex. Meyer haben anſcheinend
weniger große „Zugkraft“ im Lande, und der letztgenannte Herr,deſſen, „witzſprühende“ Reden doch ſonſt im freiſinnigen Lager

ſo hoch geſchätzt ſind, muß ſich, wie Herr Landrath Baumbach,
mit einer einfachen Doppelkandidatur, Herr Bamberger ſogar
nur mit der alleinigen Auſſtellung in ſeinem bisherigen Wahl-
kreis begnügen. Eigenthümlich berührt es, daß Herr Profeſſor
Häuel in Zwickau als Zählkandidat nominirt iſt; dort iſt ſeine
Aufſtellung nämlich augenſcheinlich nur zu dem Zwecke geſchehen,
um Stimmen von den Kartellparteien abzuziehen und dieſelben
in der Stichwahl für den Sozialdemokraten zu verwerthen.
Dieſer Umſtand dürfle, wie ſo vieles Andere, mit der Kieler
Zſ des genannten Herrn nicht recht in Einklang zu brin-
gen ſein.

Der Kaiſer hat dem Freiherrn von Stumm ſeinen
demnächſtigen Beſuch in Neunkirchen zugeſagt; er ſoll eine

nach Goethe's Vorgang von den Romantikern ſalonfähig
gemacht worden.

Auf jeden Fall iſt das Wort „Katzenjammer“ der
Nachfolger eines anderen Ausdrucks, der am Ende des 16.
Jahrhunderts aufkam, bis in's 17. Jahrhundert hinein all-
gemein üblich war, aber dann ſich wieder verlor. „Er hat
den Cornelius“ ſagte man ehedem von einem Menſchen,
der von phyſiſchem oder moraliſchem Katzenjammer ge-
plagt war.

Den Menſchen des 17. Jahrhunderts war diefer
Cornelius ſicherlich eine wichtige und einflußreiche

Perſönlichkeit, ſonſt wären ihm nicht zwei beſondere
Abhandlungen gewidmet worden die eine mit der
Ueberſchriſt: Disputatio de Cornelio et eiusdem na-
tura ac proprietate die andere betitelt: Theses de
Cornelio bestia crudeli et noxia.

Die Definition des ſeltſamen Ausdrucks lautet, wie
der Verfaſſer der disputatio ſagt: Je nach Umſtänden
erkennt er bald dieſe, bald jene als Mutter an. Bald ent-
ſpringt er aus Mangel an Geld, bald iſt es die Liebe, die
ihn hervorruſt, ein ander Mal der Rauſch, eine Ranuferei,
oder das Würfelſpiel, oft liegt's im Geblüt, in der Me
lancholie (ox melancholici humoris ebullitione).

Ebenſo verſchieden iſt die Zeit, in welcher der Cor-
nelius ſich einzuſtellen pflegt. Manchmal kommt er am
Morgen, wenn man aufſtehen ſoll, zu der Zeit, wo man
auch Betrachtungen anzuſtellen pflegt über die am Tage
vorher begangenen Exceſſe (de soloccismo pridie per
vinum commisso); manchmal am Abend, wenn der Schenk-
wirth Feierabend gebietet (eum ceaupo se diutius potum
daturum renuit), bald am Nachmittage, wenn der Burſch
ſein Liebchen vor dem Thore (in borto) zutrücklaſſen und
in die Stadt zurückkehren muß, endlich wenn er um Mitter-
nacht in's Loch (ad caveam), seu ut Rowani loquuntar,
ad carcerem wandern muß.

Manche ſpüren den Cornelius auch in ihrem Zimmer
wenn ſie anſtatt der gewohnten Zechcumpane Aufgaben
e

Jn den Fagetige ſagetiarnw und in den Nogae vepzles,

Abordnung der ſiskaliſchen Bergarbeiter bei dieſer Gelegen
heit zu empfangen entſchloſſen ſein.

Dem Staatsrath iſt, wie die „NationalZtg.“
erfährt, nicht eine Geſetzesvorloge, ſondern eine Anzahl
Fragen zugegangen, deren Beantwortung ihm obliegt.

Dem Bundesrathe iſt, anläßlich des bevorſtehen
den Umtauſchs der öſterreichiſchen 500 -Looſe von 1860,
deren anhaſtende Zinsſcheinfriſt abgelaufen iſt, gegen ſolche
mit neuen Zinsſcheinen der Antrag zugegangen, ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß diejenigen neuen Stücke der
obengenannten Loosanleihe, welche an Stelle eingezogener
mit dem deutſchen Stempel vorſchriftsmäßig verſehener
derartiger Schuldverſchreibungen zur Verausgabung ge-
langen, durch Aufdruck einer beſonderen Beſcheinigung als
in Deutſchland umlaufsfähig anerkannt werden, und den
Reichskanzler zu ermächtigen, die zu dieſem Zweck er
forderlichen Ausſührungsbeſtimmungen zu treffen. Be
gründet wird dieſer Antrag mit der billigen Rückſicht auf
die deutſchen Jnhaber ſolcher Anleiheſcheine, welche in
Deutſchland, weil nur in beſchränkter Anzahl dort um-
laufsfähig, einen erheblich höheren Preisſtand einnehmen
als in Oeſterreich, ſo daß die Eigenthümer ſolcher abge
ſtempelten Looſe bei Nichtübertragung des Stempels auf
die neuen Stücke einen beträchtlichen Verluſt erleiden wür
den. Abgeſtempelt wurden 1871 auf Grund des Reichs-
geſetzes über Anlehenslooſe 129 525 Stück 60 er Looſe im
Nennwerth von 52 255 100 wovon ſchätzungsweiſe
105 000 Stück zu 42 000 000 l Nennwerth ſich noch im
Umlauf befinden. Das gleiche Zugeſtändniß hat der Bun
desrath am 25. November 1875 den zum Umlauf in
Deutſchland berechtigten StadtLütticher Looſen gemacht.
(Das Geſetz vom 8. Juni 1871 betreffend die Jnhaber-
papiere mit Prämien geſtattet bekanntlich die Ausgabe von
Anlehenslooſen nur auf Grund eines Reichsgeſetzes und
nur für Anlehen des Reichs oder eines Bundesſtaats. Die
damals ausgegebenen inländiſchen Looſe waren nur dann
zum ferneren Umlauf in Deutſchland berechtigt, wenn ſie bis
15. Juli 1871 zur Abſtempelung eingereirht wurden.)

Das dentſchfreiſinnig- ultramontane Wahlbündniß iſt nun
fraglos. Jn dem pfälziſchen Wahlkreiſe LandauNeuſtadt kommt
es unverſchleiert zum Ausdrück. Dort hat den ultramontanen
Wahlaufruf, der zur Wahl des deutſchfreiſinnigen Kandidaten
Sartorins auffordert, der letztere ſelbſt mit unterſchrieben, ob
wohl es darin heißt: „Haltet feſt an der Fahne des Centrums!Dafür wird dem dentſchfreiſinnigen Kandidaten bezeugt, daß er

in den wichtigſten, jetzt in Betracht kommenden Fragen den
n Standpunkt einnehmen werde, wie die Centrums-
partei!!!

Die bairiſchen Ultramontanen („Patrioten“) und Pfarrer
Stempfl. Die bairiſchen „Patrioten“ haben gegen die ſchon
mehrfach von uns erwähnte Stempflſche Broſchüre eine Gegen-
broſchüre anfertigen laſſen, die zuerft in „Frdbl“ abgedruckt
wurde und den Titel führt „Hütet Euch vor dem Wolf im
Schafſspelz“. Dagegen beginnt Pfaxrer Stempfl zu ſeiner Ver
theidignung eine Artikelreihe im „Vaterland“ mit der Ueber
ſchrift „Das Schaf im Wolfspelz“. Herr Stempfl giebt zunächſt
eine kurze Schildernug des Haberfeldtreibens, das die „katho-
liſche“ Preſſe gegen ihn unternommen, und greift dann einzelne
Punkte der anonymen Streitſchriſt heraus, um dieſe zu wider
legen. Herr Stempfl bemerkt u. A. „Juſtinus Verus ſagt, dafz
ich mich „auf der, Fährte des Döllinger“ befinde und das
„Staatskirchenthum“ predige. Beides iſt unwahr. Jch glaube
Alles, was die katholiſche Kirche lehrt, alſo auch an die Unfehl
barkeit, und unkerwerfe mich den kirchlichen Geboten. Daß man
aber auch an die bairiſche Centrumsfraktion glauben und ſich ihr
unterwerfen müſſe, davon ſteht nichts im katholiſchen Katechis-

Bücher, Profeſſoren und andere nichtsnutzige Dinge (id
genus aliud nugarum) antreffen, Andere in der Kirche,
wenn die Predigt zu lange dauert u. ſ. w.

Indeſſen ſolche Sorgen ſind vorübergehend und quälen
den Menſchen nicht beſtändig. Aber es giebt auch Lente,
die ohne Unterlaß von dem Cornelius wie von Furien geplagt
werden, die ihn nnausgeſetzt mit ſich herumtragen müſſen, wie
die Schnecke ihr Haus, z. B. Diejenigen, bei denen es im
Hauſe raucht (quibus fumus est in domo), d. h. die ein böſes
Kraut, oder wie das Volk ſagt, ein böſes Weib beſitzen.
Ebenſo Diejenigen, welche auf die Academie geſchickt wurden,
um ſich Wiſſen und Gelehrſamkeit einzuhandeln, aber ſtatt
deſſen ſich andere Waaren erſtanden, als da ſind: Wein,
Bier, Dirnen, Würfel, Bälle, Pferde 2c., die dann, von
ihren Eltern eingeheimſt, ſich ſchämen, in ihre Bude zu
treten (tabernam suam aperire erubescunt). Denn nun
reut ſie das weggeworfene Geld und die Waaren, die ſie
dafür erworben haben, ſie ſind und bleiben elende Geſellen,
und ſie müſſen nun entweder Landleute oder Gaſtwirthe,
oder Bierbrauer (cerevisiae coctionem arripere) oder
etwas Aehnliches werden, und ſind fortan Diener, während
ſie Herren ſein konnten. So paßt auf ſie jenes Wort des
Propheten, eines apokryphen natürlich:

Consumptis tandem foecunda in pocula nummis,
Hoc Veri invenis: vil seio, nil habeo,

Uebrigens giebt es auch noch andere Urſachen eines
dauernden Cornelius, nämlich krankhafter Ehrgeiz und
Geldgier oder andere Leidenſchaften.

Die äußere Erſcheinung des Cornelius iſt nicht min-
der wechſelnd als die Zeit ſeines Auftretens. Manche
fliehen die menſchliche Geſellſchaft und ziehen ſich in die
Einſamkeit zurück, Andere verkehren zwar mit Menſchen,
aber ſie verharren in mürriſchem Schweigen, wie Kalender-
macher oder Verzückte (Calendaria componere aut spe-
culari in divinis), noch Andere wandeln, die Blicke zur
Erde gerichtet und die Hände auf dem Rücken gefaltet,
anf und ab und ſummen eine traurige Weiſe, die Niemanv
verſteht als Derjenige, welcher ſie plagt, nämlich Freugo
Cornelius ſelbſt.



mus. Wer ferner auch das gökkliche Recht des Stogkes hekont,
der negirt damit noch t das göttliche Recht der Kirche.
Der Katechismus lehrt auch beide zugleich. o glaube in dieſer
Hinſicht auf der Encyklica Papſt Leo's III. „über den chriſt
ichen Stagt“ zu ſtehen“. Weiter ſagt Herr Dekan Stemvfl:
Papſt und Biſchöfe wollen die Ausſchreitungen der Centrums-

vreſſe nicht. Die Biſchöfe haben den r nicht ge
wollt und nicht, zuſammengerufen. Hakten etwa die Biſchöfe
bisher ihre Pflicht nicht gethan oder verſtehen ſie das weniger
als die bairiſche Centrumsfraktion Jch ſage alſo, man hätte die
Sache beſſer den Biſchöfen überlaſſen.

R über die kaiferlichen Erlaſſe.
Kardinal Manning, der bekanntlich im vorigen Jahre bei
den Streiks der Londoner Dockarbeiter und Lichterſchiffer
eine Vermittlerrolle übernommen hatte, hat jetzt an Richard
Fleiſcher, den Herausgeber der Deutſchen Revue“, folgen-
des Schreiben gerichtet:

„Archbiſhop's Houſe, Weſtminſter S. W., den 10. Februar
1890. Mein Herr! Sie fragen mich nach meiner Meinung über
den Konferenzvorſchlag des Deutſchen Kaiſers bezüglich der Ar-
veiterfrage und der Lage jener Millionen, welche in jedem
Lande Europas von Arbeitslöhnen leben. Jch halte dieſen
Kaiſerlichen Akt für den weiſeſten und würdigſten, der von einem
Souveräne unſerer Zeit bisher ausgegangen iſt. Die Lage, in
Der ſich die Lohnarbeiter aller euxopäiſchen Länder befinden, iſt
eine ſchwere Gefahr für jeden Stagt in Europa, Die langen
Arbeitsſtunden, die Frauen- und Kinderarbeit, die dürftigen
Löhne, der unſichere Verdienſt, der von der modernen Volks
wirthſchaft großgezogene Wettbewerb, die dieſen und anderen
Arſachen entſpringende Vernichtung des häuslichen Lebens haben
es nachgerade unmöglich gemacht, ein menſchenwürdiges Daſein
Dabei zu führen. Wie kann ein Mann, der 15--16 Stunden
täglich arbeitet, ſeinen Kindern ein Vater ſein 2, Wie kann eine
Jrau, die den ganzen Tag nicht zu Hauſe iſt, die Pflichten einer
Mutter erfüllen? Das häusliche Leben wird auf dieſe Weiſe
7 Unmöglichkeit gemacht. Und doch beruht auf dem Familien

eben die ganze ſtaatliche Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft.
Wenn das Fundawent geſchädigt wird, was ſoll aus dem Bauewerden? Kaiſer Wilhelm hat ſich daher als ein wahrer und
e ſegne mann erwieſen. Mit der Verſicherung meiner
üteten Ergebenhei

Henry E. Kardinal Manning,
Erzbiſchof von Weſtminſter.“

Das Stembpeln der Miethsperträge wird noch vielfach
unterlaſſen und es entſtehen dadurch Stempelſtrafen und weitere
Unanuehmlichkeiten. Es ſcheint noch wenig n ſo ſein. daß
der Stempeltgrif erbeblich niedriger geworden iſt. Beträge
ulter 150 .4 ſind ſtempelfrei,, der Stempel bei einem Betrage
von 150--500 beträgt 50 von 500--1000 1 1000
bis 1500 1.50 er ſtoß um 500 mit je 50 und zwar
Für das Da erviqn. Nebenexemplare koſten nie mehr als
4,50 Während innerhalb Deutſchlands jährlich etwa 100
Millionen Packete mit der Poſt verſandt werden, betrug im
Ietzten Jahre die Zahl der aus Deutſchland nach dem Auslande

Packete nur 4068503. Vom Auslande gingen in
eutſchland ein 2590 720 Stück. Davon entfielen auf den Ver

Zehr Deutſchlonds mit OeſterreichUngarn allein über 2 Mill.
etwa 1 Million in jeder Richtung), ſo daß alſo der Packetver
kehr mit dem geſammten übrigen Auslande als ſehr gering be
zeichnet werden kann. Der Königlichen Güterverwaltung in

anzig iſt, wie dieſelbe dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft
anitgetheilt hat, durch Verfügung des Königlichen Eiſenbahu
Betriebsamts vom 6. d. aufgegeben worden, 25RubelScheine
bis auf Weiteres nicht mehr in Zahlung anzunehmen.

boren wurden in der Woche 1001 (darilſſker 121 pkerehethe
0davon waren lebendgeboren 976 (incl. 116 11,

gußereheliche), und zwar männlich 517, weiblich 450. todtgeboren
(incl. 5 19,2 außereheliche), und zwar männlich 14,

weiblich 12. Die Lebendgeborenen machen, aufs Jahr berechnet,
33.3 o, die Todtgeborenen 0,9 o der Bevölkerung ans Jn
den Krankenhäufern ſtarben 134 (darunter 15 auswärtige) Per-
ſonen. Jnsgeſammt ſtarben in der Woche teh todtgeboren)
659 und Grar männlich 323, weiblich 336 Perſonen.

Der Bismarckſche Depeſchenreiter, ſeines
rabenſchwarzen Bartes wegen auch der ſchwarze Reiter“ ge-
nannt, welcher vor einigen Monaten das Unglück batte, zu
ſtürzen und 84 einen Knöchenbruch zuzuzieben, befindet ſich mit
ſeinem Goldfuchs wieder im verantwortungsvollen Dienſt.

Ausbolzung des Thiergartens. Jm BerlinerThiergarten wird nicht zu viel, ſondern viel zu wenig abgeholzt.
Auf Schritt und Tritt ſteht man, wenn man den Blick auf die
Wipfel der Bäume richtet, abgeſiorbene und dürre Spitzen und
Oeſte. Die Erhaltung der Bäume wird ſo weit getrieben, daß
auf Koſten von geſunden Bäumen Baumkrüppel ſtehen gelaſſen
r die durch ihren Seitendruck den Kronen ihrer geſunden

achbarn die nöthige Entwickelungsfähigkeit rauben. Nicht
kahle, häßliche, ihrer Aeſte beraubte und dem Siechthum ver-
fallene Stämme, die ihre Schößlinge wie gerupfte Beſen gen
Himmel ſtrecken (wie wir ſie z. B. am Königsplatz vielfach ſehen),
ſondern Kronenbäume ſollte man frühzeitig zu erzielen und zu
erhalten ſuchen. Jn dem Theil am Ahorn-Steig müßten ein
Drittel der Eichen, zwiſchen Hofjäger-Allee und Zoologiſchem
Garten eine Menge krockener Knüppel, Kiefern und krüppeliges
Unterholz fort, um die guten Bäume freier zu ſtellen und unter
pflanzen r können. Die Alleen müßten vielfach erneuert werden.

Der General Adjutant weiland Kaiſer
Wilbelm I. Graf Heinrich Lehndorff war ſeit längerer

eit nicht unbedenklich erkrankt und man verfolgte am Hofe den
Verlauf feines hartnäckigen Leidens mit großer Sorge. Die
Krankheit hat nun eine ganz unerwartet günſtige Wendung ge
nommen, und Graf Lehndorff fühlt ſich augenblicklich wieder ſo
ſehr im Vollbeſitz der früheren körperlichen Friſche, daß er in
dieſen Tagen eine Einladung des Fürſten Radziwill zu einer
Bärenjaggd in Rußland angenommen hat. Dieſelbe wird in den
ausgedehnten Forſten der fürſtlich Radziwill'ſchen Beſitzungen
d Rußland ſtattfinden und vierzehn Tage bis drei Wochen

auern.
Dem verhafteten ſozialdemokratiſchen Agitator

Schloſſer Fritz Görcki werden Wechſelfälſchungen im
Betrage von 21,500 und Unterſchla gut anvertrauter
Gelder zur Laſt gelegt. Auf den Wechſeln, die Görcki in Umlauf
geſetzt batte, war die Namensſchrift ſeines Schwiegervaters,
eines vermögenden Hausbeſitzers gefälſcht. Die Unterſchlagung
beſteht darin, de Görcki einen Wechſel von prgefgbr 1000
der ihm zur Einkaſſirung übergeben war, in Geld umgeſebt,
ſeinem Auftraggeber aber den Betrag nicht ausgehändigt hat.
Die erſte Veranlaſſung zu den verübten Schwindeleien iſt in
Görcki's Hang zum Wohlleben zu ſuchen, der ihn ſtets dazu
trieb, Ausgaben über ſeine Verhältniſſe zu machen. Aus ähn-
lichem Grunde mußte Görcki, bekanntlich einſt ſozialdemokratiſcher
Stadtverordneter, dies Amt niederlegen. Er hatte nach der
„Berl. Z.“ ſich gegen die Partei und ſogar arme apgeigeny e
Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſen, ſo daß die
Partei ihn zum Rücktritt zwang Görcki war durch Heirath
wohlhabend geworden und baute ſich ein eigenes Haus in der
Winterfeldtſtraße. Seine leichtſinnige und koſtſpielige Lebens-
haltung änderte ſich indeß nicht. Görcki's Frau reichte die Ehe
ſcheidungsklage gegen ihn ein und fein Haus wurde öffentlich
verkauft. Wie das Kl. J. erfährt, dürfte demnächſt noch
eine weitere mit dem Fall Görcki indirekt in Beziehung ſtehende

Kinder;

Aus nnuſerer Reichshauptſtadt.
Jhre Majeſtäten unternahmen am Montag eine

n Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Von der
elben zurückgekehrt, hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den

Vortrag des Staatsminiſters Grafen von Bismarck und
arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl, Geh. Rath
Or. v. Lucanus.

Die Urmenſchen vom Kreuzberge. Schon ſeit
Aängerer Zeit wurden von Beſuchern der „Haſenhaide“, zwei
menſchliche Geſtalten beobachtet, die, zerlumpt und verwildert,
beim Heraunaben die Flucht ergriffen. Später wurden ſie
dreiſter, und mehrfach wurde gemeldet, daß Spaziergänger von
einem Mann und einer Frau in ungehöriger Weiſe beläſtigt
wurden. Nun wurde ernſtlich auf die Leute gefahndet, und
einem Gendarmen gelang es, die „Urmenſchen des Kreuzbergs“
su finden. Dieſelben ergriffen alsbald die Flucht, und der ſie
verfolgende Beamte ſah ſie an der Mauer des Thomaskirch-
Hofes verſchwinden. Dort entdeckte der Gendarm Beide in einer
Grube kauernd, in welcher ſie es iſt das obdachloſe Maurer
WPrinner'ſche Ehepaar vier Monate hindurch bei Schnee und
Välte gewohnt und genächtigt haben. Die bedauernswerthen
Menſchen wurden nach dem Rixdorfer Amtsgefänguiß geſchafft.

Verſteigerungen ſpielen ſich allabend
lich in der ſechſten Stunde in einigen „Kaffeeklappen“ im Oſten
Berlins ab. Um dieſe Zeit finden ſich nämlich die von ihren
Bettelfahrten zurückkehrenden berufsmäßigen „Schnorrer“ mit
ihrer aus Kleidungsſtücken, Lebensmitteln c. beſtehenden Beute
in jenen zahlreich beſuchten Kneipen ein, um die zuſammenge-
Dektelten Gegenſtände dort an Arbeiter oder Händler zu „ver
ſchärfen“. Die Preiſe ſind natürlich den Verhältniſſen der Käufer
entſprechend ſehr niedrig. Beiſpielsweiſe zahlt man durchſchnitt-lich für einen „Wallmuſch“ Ueberzieher 4--3 Mark, für eine
„Staude“ (Hemd) 20, 30, auch 50. für ein Paar „Trittlinge“
1Stiefel) 50 bis 1 für eine „Pelle“ (Rock) 1 bis 2
z Buchſen“ (Beinkleider) werden mit 50 45 bis 2 gehandelt:;
Würſte und ſonſtige Fleiſchwaaren, die dem Verderben ausge
ſetzt ſind, gehen mit 5 bis 20 je nach Gewicht fort. Nach
Schluß der Verſteigerung ſchwelgen die Verkäufer in dem
„raunen Trank der Levante“, bis die ſinkende Nacht dieSlermſten den verſchiedenen Herbergen, ſogenannten „Pennen“,

oder dem ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe zuführt. Einer der
Haupthelden der „Schnorrer-Sippſchaft' iſt der „ſcharfe Peter
der, unter der falſchen Flagge eines ſtellenloſen Schlächter-
KePtlen ſegelnd, namentlich Schblächtergeſchäfte bettelnd heim-
ſucht und jedesmal auch mit reicher Beute an Wurſt und
Fleiſchabfällen erſcheint.

Die Bewegung der Bevölkerung Berlins
uach den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Amtes der Stadt
Berlin. Die fortgeſchriebene Bevölkerungszahl betrug am 26.Jannar inel. der nachträglichen An und Abmeldungen I 913;
ſie hat ſich demnach gegen die Vorwoche um 1452 Seelen ver
znehrt. In der Woche vom 26. Jan. bis 1. Febr. 1890 wur
den polizeilich 2305 zugezogene und 1513 weggezogene Perſonen
geineldet. Standesamtlich wurden 193 Ehen geſchloſſen. Ge-

Glüccklicherweiſe gab es Heilmittel gegen das Uebel
erſtlich den Schlaf, nam qui dormit, non peccat;
zweitens allerlei Tränke und Curen, die im Weſentlichen
in dem beſtanden, was man heutzutage mit dem Ausdruck
„Hundehaare drauflegen“ zu bezeichnen pflegt; dabei
ſpielten eine große Rolle die Joachimici, die Joachims-
thaler, ſpäter ſchlechtweg „Thaler“ genannt. Was jedoch
der Leidende aufangen ſoll, wenn dieſe fehlen, wird mit
Stillſchweigen übergangen. Jedenfalls war es erwünſcht,
den Cornelius los zu werden, und es gab eine eigene
Formel für die Austreibung deſſelben, die folgendermaßen
lautet: „Als verweiſen wir dich, Cornelium, wegen
garſtiger Störung der Nachtruhe und Unterbrechung der
lieblichen Morgenträume, item weil du uns durch Erinne
rung an Alles, ſo ſich in währendem nächtlichen Zechen
zugetragen, Unmuth und Beſchwerden verurſacheſt und erregeſt, u alle Zeiten.“

Verhaftung wegen Meineids erfolgen.

Zu den Reichstagswahlen.
4 Aus Eisleben. Die Sozialdemokraten hielten am

16. in Wansleben am See eine Verſammlung ab, die ſchließ
lich von der überwachenden Behörde aufgelöſt wurde. Zwei
Mansfelder Bergleute griffen den Kandidat Siegel ſcharf an,
worauf ein 4krr Tumult entſtand, der bei den mitgebrachten
Sozialdemokraten aus Halle und Giebichenſtein die reſte Unter
ſtützung fand. Da die hieſigen Wirthe abſolut ſich weigern,
ihre Säle ſozialdemokratiſchen Verſammlungen zu erſchließen,
fo werden ſolche auf den umliegenden Dörfern abgehalten, ſo
z. B. fand am Sonnabend eine in Ahlsdorf ſtatt, die mit
einer Schlägerei geendet haben ſoll. Zu den bisherigen Kan-
didaten iſt auch noch ein Dentſch-ſozialer (Antiſemit) Premier-
lieutenant Liebermann von Sonnenberg und ein Frei-
ſinniger, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck-Berlin, hinzuge-
treten; mithin ſind alſo für die Mansfelder Kreiſe 4 Kandidaten
aufgeſtellt. Die Antiſemiten ſind energiſch in den Wahlkampf
eingetreten, ſie laſſen Flugblätter in den Dörfern und in der
Stadt ſelbſt von Haus zu Haus vertheilen,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit denilicher

Onellenangabe geſtattet
Wähler in Stadt und Land, gedenkt des

Wahltages am 20.' Februar (Donnerstag) und thut,
Mann für Mann, an der Urne Eure Schuldig-
keit! Keiner fehle, jede einzelne Stimme iſt
wichtig! Jhr wißt, wie ernſt die Lage iſt! Uebt
Eure Wahlpflicht mit Gott für König und Va-
terland!

M Trotha, 17. Februar. (Entdeckt.) Als die Thäter,
welche in vergangener Woche beim Handelsmann Schaaf zu
Trotha einen nächtlichen Einbruch verübt und dabei Schinken,
Würſte und Butter zum Geſammtwerthe von ca. 80 geſtoh-
len haben, ſind zwei in Giebichenſtein wohnhafte und beide
r vorbeſtrafte Perſonen ermittelt und zur Anzeige gebracht
worden.

O Merſeburg, 17. Februar. (Bauern-Verein. Fa
milienabend.) Jn der geſtern Nachmittag im Saale des
„Tivoli“ hierſelbſt abgehaltenen, auch für Nichtmitglieder zu-
gänglichen Verſammlung des Bauern- Vereins Merſeburg hielt
Herr Dr. Rodewald vom landwirthſchaftlichen Centralverein
Halle einen eingehenden Vortrag über „Erziehung unſerer Töch-
ter in Hinſicht auf die neuerrichtete land wirthſchaftliche Haus-
haltungsſchule für junge Mädchen“ in Nebra. Geſtern Abendhielt der hieſige kirchliche Verein der Gemeinde Altenburg im

Saale der Kaiſerhalle hierſelbſt ſeinen zweiten ſehr zahlreich be
ſuchten Familienabend in dieſem Winter ab. Den Hauptvortrag
hielt Herr Diakonus Block über „die ſoziale Stellung der Frau“:
eine Anſprache des Herrn Vorſitzenden, Paſtor Delius, galt
dem Gedächtniß des kürzlich verſtorbenen Prälaten Karl von Gerok
in Stuttgart. Muſikaliſche Vorträge verſchiedener Art trugen
zur Verſchönung des Abends weſentlich bei.

O Merſeburg, 17. Febr. (Vorſchuß-Verein, E. G.,
mit unbeſchränkter Haftplicht.) Nach dem in der
geſtrigen Generalverſammlung des ſieſigen VorſchußVereins,
E. G., mit unbeſchränkter Haftpflicht erſtatteten Rechenſchafts-
berichte pro 1889 hatte der Verein im Vorjahre einen Geſchäfts-
umſatz von 17322 462 (2 Mill. mehr als 1888). Der nach
den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen verbleibende Reingewinn
beträgt 25 945 5 das Mitgliederguthaben 391 562 die
Dividende 6 die Mitgliederzahl 958. Dem neuerwäbhlten
Controleur wurde ein Gehalt von 1800 ſowie dem Direktor
und Kaſſirer eine Gehaltsaufbeſſerung von je 300 -4 bewilligt.
Ferner wurde beſchloſſen, daß Anleihen der Genoſſenſchaft und
Spareinlagen den dreifachen Betrag des it
alieder-Guthabens, und daß die Höhe von Eredit-
t an einzelne Genoſſen die Höhe der geſammtenReſerven nicht überſteigen dürfen

Weißenfels, 18. Febr. (Schuhmacherſtreik.
Wohlthätigkeits- Konzert. Eine bochherzige
Schenkung.) Der Schuhmacherſtreik hat leider einen
ren Umfang angenommen, als wir nach den zuletzt viel fried
licher klingenden Nachrichten zu befürchten genöthigt waren, wenn

Schluß in der 2, Ausgabe.) auch die in dem Kreisblatt r jebenen Zahlen von 600 bis
Streikenden zu hoch gegriffen ſein dürften. Vach einer anderen en

Schäßung haben etiva 400 die Arbeit niedergeiegt, und wer
weiß, ob dieſe Summe ſich morgen nicht ſchon beträchtlich
ſteigert:; denn der Montag iſt ein Tag an dem die Schuh
macher dann und wann auch ohne Streik die Arbeit nieder
lege n. Jm allſeitigen Jntereſſe wollen wir von Herzen wün
ſchen, daß die auch jeht noch nicht abgebrochenen Verhandlungen
dem Ausſtande bald ein Ende machen. Bei einem theilweiſen
Entgegenkommen der Arbeitgeber wird die Einigung gewiß her-
zuſtellen ſein, welche die jugendlichen Arbeiter durch provoziren
des Benehmen gegen die weiter arbeitenden Kollegen nicht zu
erſchweren gut thäten. Zum Beſten des Vater ländiſchen
Frauenvereins wird am nächſten Freitag ein Dilettanten
Konzert deranſtaltet werden. Den Reinertrag will der Verein
zuſammen mit 10 000 die ihm ein edler, uüngeuannter Geber
zum Geſchenk gemacht hat, zum Bau einer zweiten Kinder-
Bewahranſtalt verwenden, mit welcher event, ein Er
ziehungshaus für Mädchen verbunden werden ſoll.e Bernburg, 17. Februar. (Zum, Bau der Babn
Calbe-Cönnern.) Bekanntlich haben ſich die Städte Bern-
burg und Nienburg ſeiner Zeit dem Kreiſe Calbe gegenüber
verpflichtet, für die mehr als 60000 .4 von demſelben aufzu
bringenden Grunderwerbskoſten dergeſtalt aufzukommen, daßjede der Stadtgemeinden dem Kreiſe Calbe die Kolſte des über

60000 .4 hinaunsgehenden Grunderwerbsaufwandes zu erſtatten
hat. Man glaubte damals, daß die Grunderwerbskoſten die
r Summe nicht a und die beiden anhaltiſchen

tädte vor weiteren Opfern (Bernburg gab 100000 Nieu-
burg 50000 her) verſchont bleiben würden. Leider iſt dies
nicht der Fall, wie aus einer in der heutigen Abendſihung des
Gemeinderaths vom Stadtchef abgegebenen Erklärung zu ent-
nehmen war. Da im Wege der Güte das erforderliche Terrain
nicht erworben werden konnte, zumal einzelne Jntereſſenten ganz
abnorme Preisforderungen ſtellten, ſo mußte ſeitens des Kal.
Landraths Herrn Vr. Mejer in Calbe das Expropriationsver-
fahren eingeleitet werden. Daſſelbe iſt zwar ſchon beendet, doch
ſchweben noch Prozeſſe über einzelne Abſchätzungen. Einer der
Jutereſſenten hatte die Erklärung abgegeben, daß er das für
den Bahnbau erforderliche Terrain, welches auf 12082,20
abgeſchätzt worden iſt, unentgeltlich herzugeben bereit ſei, wenn
ihm die Bahnverwaltung auf ſeiner Beſißung die Anlage einer
Ausladeſtelle gewäbre. Da jedoch die Gewährung nur gegen
6mongtliche Kündigung, alſo auf Widerruf, ertheilt iſt, verlangt
derſelbe von den Städten Bernburg und Nienburg eine Amorti-
ſation der Summe von 12092,20 in der Weiſe, daß er nach
einer 20jährigen Benutzung der Ausladeſtelle auf, eine Ent-
ſchädigung ganz verzichte. Bei früberer Kündigung ſei ihm der
antheilige Reſt zu zahlen. Der Gemeinderath erblickte in dem
geſtellten Verlangen eine gerechte Forderung und ertheilte zu
demſelben ſeine Genehmigung.

Fieſar, 16. Febr. (Selbſtmord eines Arte
Dieſer Tage traf als Gaſt in unſerm Städtchen der Stabs-
arzt a. D. und Dr med. Alexander Fiſcher aus Deſſau ein.
Derſelbe nahm Logis im Hotel P. Herr Pr. Fiſcher beſuchte
zuerſt unſern gegenwärtigen Arzt, den Dr. Pudor. Das Wohn
haus deſſelben iſt ſeit langen Jahren Wohnhaus verſchiedener
hier weilender Aerzte geweſen und auch der Vater des oben
S Or. Fiſcher hatte vor etwa 50 Jahren in demſelben
gewohnt. Nachdem r Alexander Fiſcher ſein Geburtshaus be-
ſichtigt und ſich mit unſerm Herrn r. P. freundſchaftlich unter
halten, beſuchte derſelbe auch die Herren Geiſtlichen, um von
denſelben aus den Kirchenbüchern verſchiedene ſeine Familie be
treffende Daten zu erfahren. Abends unterhielt ſich Dr. F. noch
ſehr lebhaft mit den Gäſten des Hotels P. Am andern Tage
ließ er ſich früh Morgens heißes Waſſer auf ſein Zimmer
bringen. Man wartete jedoch vergebens auf ſein Erſcheinen
zum Frühſtück und Mittageſſen. Als mehrmaliges Rufen an
der Thür des Schlafzimmers vergeblich geweſen wurde die
ſelbe gewaltſam geöffnet und man fand den Jnhaber des
Zimmers todt vor ſeinem Bette liegend. Aus verſchiedenen
hinterlaſſenen Briefen war zu erſehen, daß ſich Br. F. mit
Eyankali vergiftet hatte. Der Verſtorbene war verheirathet
und Vater von fünf Kindern und die Vermögensverbältniſſe
ſind recht günſtige. Ueber das Motiv des Selbſtmordes fehlt
noch jeder Anhalt.

pp Altenburg, 17. Februar. (Se. Majeſtät der Kaiſer),
deſſen Beſuch an unſerem Hofe jüngſt nicht zu Stande ge-
kommen, wird jetzt für Ende März oder Anfang April hier er-
wartet, für die Zeit der Anerhahnsjagden. Damit verbunden
wird ein Beſuch in Weimar. Unſere Landwirthe bereiten zu
Ehren des Kaiſerbeſuches ein großes Bauernreiten vor, das
vorausſichtlich dem Kaiſer Freude machen wird.

L. Braunſchweig, 17. Febr. Vom Hofe.) Se. Königl.
Hoheit der Regent Prinz Albrecht von Preußen kehrte geſtern
früh von Erbach hierher zurück. Nachmittags traf Se. Durch
laucht der Prinz Ernſt von Sachſen- Altenburg zum Be
ſuch bei der Prinzlichen Familie hier ein.

r Gerg, den 16. Febr. (Gewerbl. Schiedsgericht.
Schenkung.) Unſer Gemeinderath hat dem von dem Sozialiſten
führer Kühn geſtellten Antrag auf Einführung eines gewerb-
lichen Schiedsgerichts im Prinzipe zwar zugeſtimmt, die
Ausführung deſſelben aber bis nach dem Verlauſe von ſechs
Monaten vertagt, um die neuerlich wieder angeregte reichs-
geſeßliche Regelung dieſer Materie abzuwarten. Der
im benachbarten Dorfe Pohlitz verſtorbene Holzhändler Pan-
dorf hat ein Legat von 1000 Mark zur Ausſchmückung der
dortigen Kirche mit gemalten Glasfenſtern, und eine eben
ſolche Summe zu einem Sedanfeſtfonds für die Schul
kinder beſtimmt.

„Die kaiſerlichen Erlaſſe und das Buchdrucker-
ewerbe, unter dieſem Titel ſchreibt man der „Leipz. Ztg.

Die deutſchen Buchdrucker beſitzen ſeit dem Jahre 1873 ein ſog.
„Einigungsamt“, eine Kommſſſion, in der 12 Buchdruckereibe-
ſitzer und 12 Buchdruckergehilfen vertreten ſind. Dieſer Kom-
miſſion liegt ausſchließlich die Regelung der Lohn und Ar-
beitsverhältniſſe ob. Nur dieſer Einrichtung iſt es zuzuſchreiben,
daß die Verhältniſſe zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen im
Buchdruckgewerbe im Allgemeinen zufriedenſtellende waren, nur
dem Einigungsamt iſt es zu danken, daß unſer Gewerbe in
den letzten 15 Jahren keine nemenswerthen Lohnſtreitig-
keiten hatte. Seitens der deutſchen Gehilfenſchaft iſt nun fort
geſetzt die Klage geführt worden, daß die Beſchlüſſe dieſes
Einigungsamtes ſeitens der Prinzipale nicht allenthalben
reſpektirt und lediglich auf Koſten und auf Betreiben
der Gehilfen durchgeführt werden müßten. Um dieſen Miß
ſtänden vorzubeugen, hat ſich der Vorſtand des Gehilfenvereins,
der in Berlin ſeinen Sitz hat, an den Prinzipalverein, reſp. an
den Vorſtand des Deutſchen Buchdruckervereins gewandt mit dem
Erſuchen, gemeinſchaftlich mit ihm, dem Gehilfenverein, auf die
Durchführung der getroffenen Abmachungen hinzuarbeiten.
Dieſem Geſuche der Gehjlfenſchaft hat der Vorſtand des
Prinzipalvereins beſchloſſen, entgegenzukommen, indem er es
befürwortend der nächſten Generalverſammlung überwies und
inzwiſchen Verhandlungen über die näheren Modalitäten mit
dem Vorſtande des Gehilfenvereins anknüpfte. Jm Buchdruck-
gewerbe wäre demnach die Grundlage für die kaiſerlichen Er-
laſſe ſeit Jahren gegeben. Hoffentlich gelingt es den erneuten
Auregungen unter dem Eindrucke der kaiſerlichen Kundgebungen.
die Schwierigkeiten zu überwinden und die geſchaffenen Ju-
ſtitutionen zu nachdrücklichſter Geltung zu bringen. Dann dürfte
allerdings die BuchdruckerOrganiſotion den geſammten ſozialer
Beſtrebungen als Muſter dienen.

Perſonalien.
Der Ober-Landesgerichts-Rath Dr. Hoktgreven aus

Naumburg a. S. iſt zum Geh. Juſtiz-Rath und vortragenden
Rath im Jnuſtiz-Miniſterium, der Ober-Präſidial-Rath von
Hartmann in Hannover zum Präſidenten der Regierung in
Aurich, die der landwirthſchaftlichen Verwaltung als Spezial-
Kommiſſare angehörigen Regierungs-Aſſeſſoren Humperdinck
u Naumburg a. S., Peglow zu Erfurt, Kluckhuhn zu
dordhauſen zu rin den ernannt.

Dem Thierarzt ithern Tannebring zu Querfurt
iſt, unter Anweiſung des Amtswohnſitzes in Querfurt, die
kommiſſariſche Verwaltung der KreisThierarztſtelle des Kreiſes
Querfurt überlragen worden.
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Wühlerverſammlung der Kartellparteien
in Benchlitz.

Die Wählerverſammlung der Conſervativen, Freiconſervativen
amd Nationalliberalen, welche am 16. hier ſtattfand. war ſehr
S beſucht: es hatten ſich wohl gegen 600 Wähler eingefunden.

uf Vorſchlag aus der Verſammlüng übernahm Herr Amts-
xath v. Zimmermann-Benkendorf den Vorſiß und auf
ſeinen Antrag wurden noch einige Beiſitzer gewäblt. Die Ver
Fammlung wurde nunmehr mit einem „Hoch auf Se. n
den Kaiſer eröffnet, in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimm-
ten. Nunmehr erhielt der Candidat ſür die gegenwärtige Reichs
Kagswahl, Herr v. Helldorff-Zingſt das Wort, um ſeinen Stand-
Punkt den Wählern zu kennzeichnen.

Redner berührte zunächſt zwei Bedenken die er gebabt.
Erſtens habe er gezweifelt, ob er auch die Kraft wabe, zwei
Mandate zu bewältigen, da er bereits Landtagsabgeordneter ſei;
und ferner könne der S von der Candidatur zurück
ren daß der Candidat ſeinen Namen müſſe in den Ver-

ammlungen und Zeitungen herumtragen und wohl gar verun-
limpfen laſſen, wie er das bereits zur Genüge erfahren habe.
s ſei ihm nicht leicht geworden, die Bedenken in ſich zu über

winden, doch babe er ſich auf Andrängen ſeiner politiſchen
t zur Candidatur entſchloſſen und ſtehe nun vor der Ver

ammlung, um ſeine politiſchen Anſichten darzulegen. Er ver
krete noch denſelben Standpunkt, wie er ihn bei der Wahl zum
Abgeordnetenhauſe öffentlich bekannt habe. Zunächſt betonte er,
daß der Reichstag die Aufgabe habe, unſern jungen, aber doch
Ichon allverehrten Kaiſer bei der ſchwierigen Aufgabe ſeines
Vebens khatkräftig zu unterſtützen; denn um die hohen Ziele zu
erreichen, die er ſich als Regent eret und ſie erſt kürzlich
wieder bekundet habe, bedürſe derſelbe die volle Unterſtützung
des Volkes und ſeiner Vertreter. Wir hätten jetzt, wie früher,
Feinde im Weſten und guch im Oſten, die mit neidiſchen Augen
auf die junge deutſche Macht blicken, und darum gelte es in
erſter Linie Heer und Marine immer mebr zu ſtärken. Die
großen Opfer, welche dafür gebracht werden müſſen, ſeien
unbedingt notunendg auch um des überſeeiſchen Han-
Dels willen, den wir gar nicht mehr entbehren könnten.
Er ſei ferner gewillt, auch die Zollpolitik unſeres bewährten
Reichskanzlers zu unterſtützen. Dieſe ber ſeien nöthbig,
um die eigenen Erzeugniſſe des Ackerbaues, des Handwerkers
und der Jnduſtrie vor fremder Konkurrenz zu ſichern. Er wies
Hin auf das handelsbefliſſene Nordamerika, welches aus ſeinen
Schutzzöllen ein en großen Theil ſeiner Ausgaben decke. Es ſei
doch wohl vorzuziehen, daß jeder Arbeiter einen beſſeren Lohn
beziehe, wenn er auch dieſes und jenes Bedürfniß höher bezahlen
müſſe, als daß es dahin käme, die Produktion gänzlich ruhen zu
laſſen. Durch das bürgerliche Geſetzbuch, an welchem nun ſchon

eit 12 Jahren gearbeitet würde, ſollte die Einigkeit des deutſchen
olkes befeſtigt werden. Wie er einestheils wünſche, daß der

Handwerkerſtand ſich wieder kräftig und leiſtungsfähig ent-wickele, ſo werde er ebenfalls einkreten für Erhöhung der
Beamteugehälter von unten auf. Eine Reichs- Einkommenſteuer
ſei vor der Hand unmöglich, auch ſei dieſelbe gegen die Reichs
werfaſſung; aber dabingegen werde er für eine Erhöhung derBörſen-

teuer eintreten. Hinſichtlich der Sozialpolitik ſei er feſt geſinnt,
ie edlen e unferes Kaiſers mit allen Kräften zu unterſtützen.

Schließlich ſtreiſte er noch die gefährlichen Ziele der Sozial
Demokratie, der weder Eigenthum, noch Vaterland, noch Ehre
auehr heilig ſei und mahnt ernſtlich alle Vaterlandsfreunde:
offne Augen zu haben. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß doch
Die 3 Parteien, denen er auch angehöre, gegen ſolche Anſtürme
FJich immermehr einigen und eine feſte Stühe dagegen werden
möchten. „Bravo!“

Hierguf ſprach noch Herr Neue; derſelbe trat ſehr warm
Für den Herrn v. Helldorff-Zingſt, der durch ſeinen Vortrag die
Herzen der Zubörer ſichtlich gewonnen hatte, ein. Mit einem
Pegeiſterten „Hoch“ auf das deutſche Vaterland wurde die Ver
Sammlung geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Amerikaniſche Wahlen. Ueber die lebte Präſidenten

wahl in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas wird uns
aus dem Briefe eines aus dem Saalkreiſe ſtammenden Studenten
des Eden-College bei St. Louis Mo. folgende rn z
macht, die bei der gegenwärtig unter uns herrſchenden Wahl
aufregung nicht unintereſſant ſein dürfte: Wie hierzulande die
Wahlagitation betrieben wird, erfuhr ich bei Gelegenheit einer
Reiſe, die ich einige Tage vor der Wahl nach dem 100 Meilen
entfernten, in Jllinois gelegenen Orte Pinkeville machen mußte.
um dort den Sonntagsgottesdienſt in der deutſchen Gemeinde
sn halten. Schon in Bellville wurden wir mit Muſik und mit
„Huvrah for Cleveland“ empfaugen. Dieſer Lärm wiederholte
Fich an jeder Bahnſtation. Männer, in die Farben der Ver-
einigten Staaten et und mit Lampen an Stöcken, ſtiegen in
den Zug und vollführten einen läſterlichen Lärm. Die Politik
macht hier auch ſonſt ehrwürdige Leute närriſch. Der Lärm
verſtärkte ſich, jemehr wir uns Pinkeville näherten. Dort war
er am ärgſten. Hunderte von Leuten waren a dem Bahnhofe,
alle mit Stockkaternen und in Roth-BlauWeiß gekleidet und
anit Sternen beſäet. Man hatte mich abholen wollen. Aber
Bei dieſem Gewühl war es nicht möglich, Jemanden zu finden.
Ich ſuchte mir alſo den Weg zur Stadt, den ich auch mit Zurecht
Fragen und bei der Menge von Fackeln, die die mangelhafte
Straßenbeleuchtung an dieſem Tage unterſtützten, leicht fand.
In der einen Straße war eine Schaar Schulmädchen aufgeſtellt.
Sie trugen Papierlaternen. Als ich vorbeiging, tönte mir auch
aus dem Munde dieſer Kleinen das „Hurrah for Cleveland“
entgegen. Jch ſtimmte natürlich nicht ein, hatte auch keine Luſt,
ähnen ein „Hurrah for Harrison“ entgegenzurufen. Denn eines
theils giebt ſich hier der geiſtliche Stand wenig mit Politik ab,
andererſeits wäre es ja möglich geweſen, daß ich einige der
Mädchen tags darauf in der Sonntagsſchule vor mir fand.
Aber die kleinen Damenſtimmen ließen ihren Ruf immer wieder
erſchallen, und da ſie meinen Stand an der Kleidung erkannten,
ſo könte mir noch eine ganze Zu nach: „pracher, hurrah for
Oleveland!“ Die Kirche am folgenden Sonntage war leidlich
Beſucht, aber, wie man mir ſagte, nicht ſo gut, als gewöhnlich.
Die Gemeindeglieder aus der Stadt waren wohl da, aber von
Denjenigen, welche bis 10 Meilen von der Stadt entfernt ihre
Farmen haben, hatten doch viele in Folge der politiſchen Feieram Sonnabend noch nicht ausgeſchlafen. Jetzt nun kommen
in den Zeitungen auch allmählich die komiſchen Seiten der Wahl
um Vorſchein. So ſollen allein in NewYork zwei Millionen

ollar in Folge von Wetten auf dem Spiel geſtanden haben.
Die merkwürdigſte Wette iſt aber wohl in Minneapolis paſſirt.
Dort haben eine junge Cigarrenverkäuferin und ein junger
Mann gewettet, daß wenn CEleveland gewählt werde, er vier
r lang mit ihr kein Wort ſprechen dürfe, ſiege aber Harriſon,

o müſſe er ſie ſofort heirathen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzeu.
Braunſchweig-Hannoverſche Spottea pCt. Pfandbriefe Ser. IV, VI und VI. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. I Et. bei der Auslooſung übernimmt das Vankhaus
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

770. Geſtern hat eine Sitzung des Aufſichtsraths des Hal
liſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u. Co. ſtatt
gefunden, in welcher der Abſchluß pro 1889 zur Vorlage ge-
Pracht wurde, deſſen Ziffern ein ſo günſtiges Reſultat auf-
weiſen, daß bei der Generalverſammlung die s einerDividende von 10 in Vorſchlag gebracht werden ſoll.

Jn der hentigen Sitzung des Aufſichtsrathes der Mag
deburger Bergwerks-Actiengeſellſchaft wurde be-
Ichloſſen, der diesjährieen Generalverſammlung die Ver
rn einer Dividende von 9 für das Jahr 1889 vorzu

chlagen.
Jn der, heutigen des Auſſichtsrathes der Sudenburger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Act.

F h der am z r eſammli e Vertheilung einer Dividende von ur daGeſchäftsjahr 1889 vorzuſchlag
en,

Der Einlöſungscuxs für öſterreichiſche Silber-oupons iſt von 172.650 4 u 172 für 100 zt ermäßigt

worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und x ogeſſen
Stücke der 3proc. Prioritäten der Oeſterreichiſch-Unga
riſchen Staats- Eiſenbahn iſt für die Woche vom 15. bis
22. Februar guf 81.09 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Die Filzfabrik Actiengeſellſchaft Fulda erklärteine Dividende von 179 auf 1,100,000 Capital. Der Ab-
ſchluß dieſer erſt im Oktober v. J. aus einer Fabrik der Firma
Burkhard Müller entſtandenen Actien Geſellſchaft umfaßt be-
reits das ganze Jahr 1889. Jm November wurde die Fabrik
von J. Meyer in Eupen binzugekauft und deren Einrichtun-
en nach Fulda übertragen. Zur Beſchaffung von Copital
ierfür wie für den Betrieb ſind weitere 400,000 Actien

u tgseben worden, die aber erſt für 1890 Gewinnberechtigung
aben.

Die Deutſche Jnteſpinnerei und Weberei in
Meißen beſitzt 220 Stück Genußſcheine der Weſtdeutſchen
Juteſpinnerei zu Beuel, welche bekanntlich jetzt 8 Di-

vidende und 9,46 auf jeden der umlaufenden 880 Genußſcheine
erklärt hat.

Wie verlautet, ſoll die Deutſche Reichsbank 7 Proc.
Dividende gegen 5,4 im Vorjahre vertheilen wollen,
e tandlich vorbehaltlich der Genehmigung des Reichs
anzlers.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 18. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Die „Norddentſche Allgemeine Zu ſchreibt: Wir
brachten bereits am 12. d. eine Zuſchrift aus Pommern,
in der auf die falſchen Vorſpiegelungen hingewieſen wurde,
unter denen gewiſſenloſe Auswanderungsagenten die Land-
bewohner zu beſchwindeln und zur Auswanderung nach
Braſikien zu veranlaſſen ſuchen. (Davon iſt auch in der
Halliſchen Zeitung berichtet.) Dieſes verbrecheriſche
Treiben, deſſen Urheber, wenn man ihrer habhaft werden
kann, der verdienten Strafe nicht entgehen werden, iſt, wie
wir erfahren, zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Kaiſers ge
langt, allerhöchſt welcher in wachſamer Fürſorge für das
Wohl ſeiner Unterthanen zu befehlen geruht hat, daß der
Ansbentung der genannten Landbewohner durch amtliche
Warnung iu den Kreisblättern vor den Schwindeleien jener
Auswanderungsagenten entgegen getreten werde.

Budapeſt. Graf Andraſſy's Zuſtand iſt hoffnungs-
los, ſein Leben zählt nur noch nach Stunden. Das geſtrige
Bulletin konſtatirt den rapiden Verfall der Kräfte. Die
beiden Brüder des Kranken, Emanuel und Alfred, ſowie
die Schwiegertochter des Grafen Andraſſy ſind nach
Vollapka abgereiſt.

London. Bana Heri hält ſich noch immer mit einer
beträchtlichen Macht gegen Major Wiſſmann. Er hat weit
bedeutenderen Einfluß und verfügt über einen weit größeren
Anhang als Buſhiri beſeſſen hat. Wiſſmann wartet noch
Verſtärkungen von 50 deutſchen Offizieren und 600 So-
malis ab, um dann die ſüdlichen Hafenorte und Kilwa an-
zugreifen. Er iſt auf hartnäckigen Widerſtand gefaßt.
Kein Europäer hat bisher Dr. Peters ſeit der Meldung
von deſſen Tode geſehen. Zwei franzöſiſche Miſſionäre,
von denen dieſes behauptet wurde erklären jetzt daß ſie
Porter und nicht Peters geſprochen hätten.

örlitz, 17. Februar. Die verſammelten Fabrik-
herren in Grottau (Böhmen) lehnten definitiv die von den
Spinnereiarbeitern geforderte zwanzigprocentige Lohner-
höhung ab. Der Ausſtand wächſt.

l 17. Februar. Die hier anſäſſigen Dampſfſchiffs-
eſellſchaften haben heute die Aufforderung der Regierung erhalten. auf die neue oſtafrikaniſche Subventionslinie zu ſub-

mittiren.
Graf Hartenau iſt heute im aus-Wien 17. Februar. enwärtigen Ante erſchienen und hat mit dem Miniſter Kalnoky

längere Zeit kon'erirt.
Wien, 17. Februar. Der Zuſtand des Grafen Andraſſy

hat ſich derartig verſchlimmert, daß ſeine Auflöſung jeden Augen
blick erwactet wird.

Peſt, 17. Febr. Abgeordnetenhaus. Jn Beantwortung der
Interpellation betreffend den Selbſtmord des Freiwilligen Vicz-
mandy erklärte der Miniſterpräſident Tisza das Korpskom-
mandö habe die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. Die über
einſtimmenden Ausſagen der Offiziere und Mitſchüler hätten die
große Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit gegen den Komman-
danken, der ſtreng aber gerecht geweſen ſei, ergeben. Es ſei
keine Anſchuldigung gegen denſelben zu erheben. Die Korre-
ſpondenzen erwieſen die Zerwürfniſſe Viczmandy's mit ſeiner
Familie ſowie deſſen Geldverlegenheiten, wodurch der Entſchluß
gereift wurde. Der Landesvertheidigungsminiſter Fejervary
betonte das korrekte Vorgehen des Hauptmanns Brandtner.
Die Antworten wurden mit großer Majorität zur Kenntniß

genommen. sLondon, 17. Februar. Wie das „Renter'ſche Bureau“ er-
fährt, habe der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld dem Premier
miniſter Lord Salisbury mündliche Mittheilung von den Cabi-
uets-Ordres Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm gemacht. Lord
Salisbury habe die ſorgfältigſte Prüfung verſprochen und bis
zu dieſem Zeitpunkte die Antwort der engliſchen Regierung
hinanusgeſchoben.

London, 17. Februar. Unterhaus. Der erſte Lord des
Schatzes Smith kündigte an, die Regierung werde vorausſicht-
lich am nächſten Montag eine Reſolnſion beantragen, in welcher
der Bericht der Parnell- Kommiſſion adoptirt, den Richtern für
ihr gerechtes und unparteiiſches Verfahren Dank ausgeſprochen
und die Eintragung des Berichtes in das Journal des Hauſes
angeordnet wird.

London, 17. Februar. Unterhaus. Der Staats
ſecretär des Ackerbaudepartements Chaplin erklärte, wenn
die deutſche Regierung wirkſame Mittel zur Bekämpfung
und Einſchränkung der Maul- und Klauenſeuche ergreife,
ſo ſei kein Grund vorhanden, weshalb nicht die Zulaſſung
des ſchleswig-holſtein'ſchen Viehes erwogen werden ſollte;
er werde die Beſchränkung der Einfuhr nicht länger als
nöthig aufrecht erhalten.e 17. Februar. Der Miniſter des Jnnern
Matthews eupfing heute Nachmittag eine Ab-
ordnung des Grubenarbeiter-Vereins von Groß-
britannien, welche von mehreren rer
Mitgliedern geführt wurde, und die Einbringung
einer Vorlage behufs Einführung achtſtündiger
Schichten nachſuchte. Der Miniſter erwiderte, er werde
immer bereit ſein, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, und
werde bei J des Unterhauſes Smith die Ein-
bringung einer Vorlage in dem erwähnten Sinne befür-
worten; er könne jedoch einem Geſetzentwurfe,
welcher die männlichen Erwachſenen hinſichtlich
der freien Verfügung über ihre Arbeit beſchränken
würde, die Unterſtützung der Regierung nicht
in Ausſicht ſtellen.

Stockholm, 17. Februar. Die Reglerung hat auf
die vertrauliche Anfrage des deutſchen Geſandten Dr. Buſch
wegen Theilnahme Schwedens an der Berliner Arbeiter-
ſchutz- Konferenz dem Vernehmen nach geantwortet, ſie
wünſche lebhaft, durch weitere geeignete Maßregeln den
Arbeſtern eine beſſere Lage bereiten zu können, und werde
gern ap einer Konferenz zu ſolchem Zwecke theilnehmen,

Brüſſel, 17. Februar. In der Unkerſuchungs
ache wegen der re der Patronenfabrik
n Antwerpen iſt von dem hieſigen Appellhofe

das Strafmaß gegen den Hauptangeklagten Cor-
vilain von 2 Jahren auf 5 Jahre 6 Monate Ge-
fängniß erhöht worden, ebenſo ſind alle den Be
t zugeſprochenen Entſchädigungen höher
bemeſſen.

Rom, 17. Februar. Kapitän Fracaſſa verſichert, der Papſt
habe geſtern einen neuen Ohnmachtsanfall gehabt, in Folge
deſſen alle Audienzen hätten abgeſagt werden müſſen. Jm
Vatikan wird die Meldung des genannten Blattes entſchieden
als grundlos bezeichnet. Der Papſt ſei in den letzten drei
Tagen wohl etwas gedrückt und ſchwach, aber wohl geweſen.
Tee hat der Papſt die ſtille Meſſe in der Hanuskapelle
geleſen

Belgrad, 17. Febr. Die Skupſchtina nahm die Vorlage be-
e die Aufnahme einer Eiſenbahn Anleihe von 26600000
Francs an.Belgrad, 17. Febr. Die Skupſchtina nahm den Ablöſungs

vertrag betreffend das Salzmonopol an.

Wahlreſultate in Fraukreich.
Paris, 17. Febr. Weitere Wahlreſultate: Jn Nautes wurde,

wie verlautet, an Stelle des verſtorbenen Republikaners Le
baudy der Republikaner Lebaudy (Sohn) mit 7771 St. gegen
Bunau Vacilla (Radikal), welcher 4662 St. erhielt, gewählt. Jn
Caſtelſarrazin wurde der Opportuniſt Laſſerre mit 10674 St.
gewählt. Der Radikale Manvoiſin erhielt 6764 St. Jn Ajaccio
wurde der Radikale Ceccaldi mit 6237 St. gegen den Konſerva
tiven Grafen Multedo, welcher 5973 St. erhielt, gewählt. Jm
13. Pariſer Arrondiſſement iſt zufolge Nachricht der Präfektur
keine Stichwahl erforderlich, ſondern der Boulangiſt Mery iſt
gewählt. Die Wahlbetbeiligung war geringer als bei den
r e Wahlen. Ruheſtörungen ſind von nirgends ber

gemeldet. gParis, 17. Febr. Die „Republique françaiſe“ ſagt anläß-
lich der geſtrigen Wahlreſultate, dieſelben ſeien traurig und er-
niedrigend für Paris. Der „Sidele' erklärt, die Wahlen hätteu
die re des Bündniſſes der Bonlangiſten und der Mo
narchiſten dargetha n.

Paris, 17. Febr. Die „Antorité“ meint, Paris kehre der
e und der parlamentariſchen Republik den Rücken. Die
„Eſtafette“ behauptet, die Affaire Orleans führte den Bonlau-

giſten zahlreiche Stimmen zu. sParis, 17. Febr. Die geſtrigen Pariſer Wahlen ſind für
Regierung und Kammermehrheit eine peinliche Ueberraſchung.
Von den ſechs vor die Wähler zurückgeſchickten Bonlangiſten,
Mery, Gouſſot, Reveſt, Belleval, Laur und Naquet, ſind fünf
wiedergewählt, blos Naquet hat ſich einem zweiten Wahlgange
zu unterziehen, ſteht aber an der Spitze der Bewerber Die
Anzahl der boulangiſtiſchen Stimmen iſt zwar in jedem Wahl
kreiſe um einige hundert kleiner als am 6. Okt. v. J., doch hat
ſich die Zahl der Abſtimmenden überhaupt vermindert, auch die
Republikaner, und der Ueberſchuß der Boulangiſten über die
Republikaner iſt eher etwas größer geworden.

Nenes ans Afrika
London, 18. Febr. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.) Aus

wird berichtet, daß, nachdem die Trauer für den ver
torbenen Sultan geſtern Abend abgelaufen und der neue Sul-

tan von allen Mächten anerkannt worden iſt, dieſer heute die
Vertreter der Mächte zu empfangen gedenke.

London, 17. Febr. Nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus aus Zanzibar findet heute bei dem Sultan Seyid
Ali anläßlich der Flaggenhiſſung großer Empfang ſtatt, dem alle
Europäer anwohnen werden.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a/S., 18. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr pr. 1000 Kilo netto). Weizen ruhig180--192 Mk., feinſter märk. bis 200 Mk. Roggen rubig,
177—182 Mek., Gerſte, matt Braugerſte 192 212
Futter- 138 166 Mark. Hafer feſt, 177176 Mark. Mais 134 147 Mark RNRaps
Mark. Rübſen M. Erbſen, Victoria- ruhig 174-180Kümmel excl. Sack ohne AngebotStärke, incl. Faßvonl00Kilonetto-

Halleſche prima Weizenſtärke ruhig 39,50-40,650 Mark
abfallende Sorten billiger.

Preiſepr. 100 Kilo netto. Linſen20 38M. Vohnen17--18Mk.
Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten: Rotklee 80--90, Luzerne
120-160 Schwediſcher Kree 90--120, Weißklee 60--90 Espar
ſette 25-27 Mk. Futterartikel ruhig, Futtermehl, 13
15. Mark. Noggenkleie 10,650 11,00 Mark
Weizenſchaglen 9,50--9,75 Mark. Weizengrieskleie 9,50-- 9,75
Mark. Malzkeime, hell 11.00 12,00 Mark, dunkle9,00--10,50 M. Oelkuchen 14,50--15.50 M. Malz 33,50 35,50 M.
Rüböl 69.00 M. Petroleum 25, M. Solagröl, 0.825/30,
17.0o0 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill. Kartoſfel-
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 53,350 M.. mit 70
Mk. Verbrauchsabgabe 33.70 Rübſenſpiritus M.

Börſennachrichten.

Berlin, 17. Februar. Die heutige Börſe wurde
in un entſchiedener Haltung eröffnet. Die Umſätze blieben an-
fänglich beſchränkt, aber bald entwickelte ſich für einzelne Effekten-
gattungen ein regeres Angebot und ſchwächte ſich im weiteren

Halligsohes Stadt Theater.
Dienstag, den 18. Februar. Beginn 7', Uhr.

152. Vorſtellung. (114. Abonn. Vorſtellung. Rothe Karten.)

Robert und Bertram,
oder: Die luſtigen Vagabunden.

Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten von G. Räder.

Strambach, Gefängniß-Wärter Pohl.

Perſonen:
Pobert A Schumacher-e E. Doß.Michel, ſein Better. Brinkmann.
Zweite Schildwache A. Runge II
Dritte A Saſſe.Lips, Gaſtwirth. K, Rückert.Mehlmeier, ein reicher Pächter R. Friedrich.
Röſel, Kellnerin

Erſter

Erſte t Markgraf.

A. Nunge I.Gensdarm G. Schubert.
I J pelmeier, Banquier. C. Friedau.
Jſidora, ſeine Tochter J. Schneider.Cordnan, Arzt G. Greger.Lohngrſentätbin Forchheimer E. FriedauJeß.
Jack. Bedienter A. Dalwig.Samnuel Bandheim, Commis L. Hofmann,

Frau Müller E. Mahr. tGäſte. Volk. Poliziſten.

Kittwoch 7, Uhr Die Zauberflöte' (blau,
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Weißenfels
Straubhurt.

Magdeburg
resden

Anßig

Berlin, 17. Febrnar. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilgr.
Ioco flau, Termine gewichen, gelündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk

180 200 Mk.
gelb. märk. Mittelwaare Mk. ab Bahn bez.,
Durchſchittspreis Mk. bez., per April-Mai 196,25-—-195 Mk. bez.,
195--194 Mk. bez per Juni-Juli 195--194 Mk. bez., per Juli- Auguſt Mk. bez., per

Loco

Waſſerſtände.,.
bedenlet über, unter Null.

17

Sagle und Upſitrut
Fall Wuchs

17. Febr. 1,94 18. Febr. 1,941 u
e 2,18 4 2181158

S 2,20 e e 2,20 77 7126 1.25Elbe16 Febr. 1,60 17. Febr. 1,60 u
i 106 o,0o30.00 004 0,04

Wagnvren- und Prodnktenberichte.
Geireide.

nach Qualität bez., Liefernngsqualität 194 Mk. bez
per dieſen Monat Mk. b

AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 185, 185 Mk. bez.
Roggen

ungequalität

per 1000 Kilogr.
Tonnen, Kündigungs. r. Mk. bez., Loco 170--178 Mk. nach ÜUuslität bez., riefer

174 Mk. bez., inländ feiner Mk. frei 2 bez., per dieſen Mo
mat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Fe
Per März-Aprik Mk. bez.,
169,25-—-168,25 Mk. bez.,

loco fſlau, Termine niedriger, gekündigt

ruar- März Mk. b
per April-Mai 170--168,75 Mk. bez

per Juni-Juli 169--168 Mk. bez., per Junli-Anguſt
Mk. bez., per September- Oktober Mk. bez.

Gerſte per 3000 Kilogr. ſtill, große und kleine
Oez.,

Ha ſer ver 1000 Kilogr. loco behauptet,
Künoigungespreis Mk. bez.,
quolität 165,5 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 168--174 Mk.
176--179 Mt.

dis 161 Mk.

140 205 Mk. nach
ultergerſte 143--155 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

ab Vahn

bez.
vis 147 Mk bez.

Magdebvburg, 17. Februar.
ZWeißweizen Uir.383 Mk., Bioggen

Termine niediger, gek. Tonn
Loco 163--180 Mt. nach Onglität vez.,

vez., ſei
bez., preyßiſcher

per September-Okteber

glatter engl, Weizen 180 186 Mk., Banhweizen 178
1722 181 Wit., Chevallergerſe 198 212 Wir., Landgerſte 188 bis

2198 Mk. Hafer 170— 179 Wik. für 1000 Kilogr.
Breslan, 17. Februar.

176.00 Mk., per MaiJuni 178,00 Mk.
Slettin,

ai

Joco 167—-173, per Februar per April-Piai 106,00, per
Rom werſcher Hoſer loco 157 163.

Köln, 17. Februar. Des Carnevals wegen heute und morgen kein Pro
vukte

Hamburg, 17. Febrnar. Weizen loco ruhig, holſleiniſcher loco neuer 185,00

190,50,

numarkt.

dis 198,00.
loco ruhig, 125- 126. Haſer rnhig. Gerſie ruhig.

Wien, 17. Februar.
8,108,05 Gd.,

per

Roggen loco enhig, mecklenburgiſcher loco neuer 175--188, ruſſeſch.

per Herbſt

8 per WMiagi-Zuni 8.38 Gd., 8,43 Br. Hafer per Frühjahr 8,12 GOd., 8,17 Br., per Herbſt
6,25 Gd., 6,90 Br.

Beſ. 17. Februar.

17. Februar.

Br.

per

Weizen flau, loco 182,00--189,00, per Ap
per Juni-Juli 192,50. Noggen ſl

Juni-Juli 166
Mai- Juni

Weizen per re 8,90 GOd., 8 95 Br.,
Doggen Per Frühjahr 8,38 Gd., 8.43 Br,

Weizen loco feſt,

r.

Weizen ruhig, per Febr. 24,(Auſangebericht.)
Rog24,25, per Mai- Auguſt 24,10.MärzJuni

c Pyrrug 16,10, per Mai- Auguſt 16,30.
Paris24,30, per

27. Februar, Nachm.
März 24,10,

(Schlußbericht.) Weizen ruhig,
per März-Jini 24,10, per Mai- Auguſt 23,10.

Diopygen ruhig, per Febrnar 16,25, per MaiAnguſt 16,25.
Amſterdam, 17. Februar. Weizen auf Termine niedriger, per März 1

ver Mai 200. Roggen o geſchäftslos, auf Termine niedriger, per März
4bis 143142, per Mai 145--

London, 17. Febrnar. (Anfangsbericht.) Weizen und Gerſte feſt, Hafer feſt,
143 242, per Oktober 138--137.

Sh. höher gegen vorige Woche.
London, 17. Febrar. (Schlußbericht.) Welzen ruhig, engliſcher Weizen

ringes Angebot, Hafer kaum behauptet, Gerſie anziehend, Mählgerſte knapper.

Februar
12.40 Br
G,

ff. Brodraſſingde
f. Brodrafſſingde
Gem. Naſſingde II.
Gem. Melis I.
Kriſtallzucker I.
Breſtallzucker II.
Pieloſſe Ia
Wielaſſe Ia

Tendenz am 17.

Orannklated
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 88
Nachpr. Rend. 76

Zucker.
Magdeburger Vörſe,

J. Preiſe für greiſbare Wogre.
A. Mit Verbraucheſlener.
19 Febeuar. 17., Februar.27,528, M. 7,50--28. 00 M.

ku es M. u re M.26,00 27,00 M. 26,00 27,00 M.25,25- 25, e M. 25,20 25,50 M.
25,76 26,00 M. 26,75 26,90 M.

77 M, u n M.M. M.M, M.Februar: Ruhig.
Ab Skationen.

N. Ohne Verbraucheſleuer.

15 Februar, 17, Februar, on
16,30 16,55 M. 16,50 16,60 M.
15 50 15,85 M. 15,50 15,85 M.11,50- 12,90 M. 11,50--32 M.

Tendenz am 17. Februar: Stetig.
II. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

1220 bez, März 2,15— 12,92 bez. 12,36 Br., 1225 G
12,35 Br, Miai 92,:0 bez

abzüglich Steuervergütung.
a. ſrei auſ Speicher Magdeburg.

frei an Vond Hamburg.

April 12 42
12,5

Aelteſſen der Kanfmannſchafſt

mittel

per MaiJuni

per Maji-Jnni

Qual.

Lieſerunge-

Mk. bez., feiner Mk. ab Bahn
bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Apru-Piai
162,5--162 Mk. bez., per MaiJuni 162,25 161,75 Mk. bez., per Juni-Juli 161,75

per Juli-Auguſt Mk. bez.,
(Geb c. Friedeberg.) Landweizen 190- 193 Wik.,

147,5

Roggen per Februar 176,00 Pik., per April- Mai

ver Her jsg 8 per Frühjahr v Gd., 8.,47 Br.,Her 90 7,09 7,71 Br. aſer per Frühjahr 7,75 7,77 Br., perHerbſt ,80 Gd., 5,85 B Huler de rin h
Paris, 17. Febr., Nachm.

ver März 24,25, genper Februar

t Br, 12,45 G, Jnni 12,60 bez. u. Br,
Zuli 12,76 Br, 12,55 G, Auguſt 12,80 Br, Oktober Oktober- Dezember 12,6

Tendenz: Ruhig

uf auch der Geſammkmarkt leicht ab. Später befeſtigte
die Tendenz vorübergehend, der Schluß war meiſt ſchwächer

ez.,

z.

ez.,

en,

ner

bis

ril
au,
00.

25,

97,
144

ge

bez,

Hamburg, 189. Februar, (Nachmittags). üben vcodzucker 1. Prvourr
Baſis Z. Rendement, yeüe Uſance, frei am Bord Hamburg per Februar t2.10),,
ver März 12,22, per Mai 12,48, ver Augnſt 12,75 Ruhig

Paris 17. Februar. (KTelegramm) (Schlußbericht), Pera 80
ruhig ioco 29, à 29 Weißer Zucker Feſt, ARr. 3 ver 100 ilogr.. perFebruar 34,25 per Diärz 34 80, per März-Juni 394,80 per Mai- Auguſt 26,60

London, 17. Februar. 14 feſt, dinder(Telegrammy. 952 Javapnder
rohzucker neue CErnie matt, Cenlrifngal Cuda 14,

aſſee.
Havre, 17. Februar. (Telegrammv on Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 20 Points Baiſſe,
Hävre, 17. Februar. Porm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler u Co,)) Kaffee grod average Santos per her März 109,75 her Mai
103, per September 103,25 Feſt.

Hamburg. 17. Fekrnar, Nachmittags Geod average Santos, perFebruar 84, per Wer 84, per Mai 84, per September 82*, Feſt
Amſiterdam, 17. Februar. (Telegr). Java Kafſee good ordinary Nr. 7

io Nr.NewYork 16. Febr, T legramm). Kaſſee (Fair-Rio) 19
low ordinary per März 16,02, per Mai 16,97.

Petrolennt.
Berlin, 17. Februar. (Amtl) Petrolenm, (Rafſinirt. Standard white)

r eper 190 kg mit Haß in Poſten von 100 Ctr. Geündigt v
h

Loco per dieſen Monat Vrk. Durchſchnitloprei
Termine per Jannar- Februar bez.Stettin,. 17. Felrnar Petrolenm, loco 32,10
68 r wen 17. Februar. Petroleum ſchwach, loco Slandard withe

5 r,Hamburg, 17 Februar. Petrolenm ruhig Standard white loco 7.05
Br., 7,00 Gd. per März 6,86 d.Antwerpen, 17. Febrnar. (Telegzanm). (Schlußdericht). Petrokenm
rafſinirtes, Type weiß, loco 175, bez., 272 Br. per Februar 17 BVr,
per März 17 Br, per September- Dezember 18 Br., ruhig

Rew-York, 16 Februar. (Telegramm). Rafſiniriees Petrolenm 70 Abel,
Teſt in Vicw-Pork 7,50 Ed., do. in Philadelphig 7,50 Gd. NRohes Pelrolenm in
New-Porf 7,78, do. Pipe line Certiſleates per März 166, Feſter.

Spiritus.
Berlin, 17. Februar. (Amti.) Spiritus per 100 Liter à 1306 1000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gelündigt
Liter. Kündigungspreis W., per dieſen Monat

Spiritus mit 50 M. Verbrauchésabgabe ohne Faß. Gekündigt Liler
Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 52,7--52,7 M. Loce mit Faß M.
ver dieſen Monat bez. per März- April bez., per April Mai
per Juni-Jnli per Juli-Angüſt per Augnſt- Se tember

Spiriius mit 70 M. BVerbranchéobgaben Matter, Gekündigt Liler
Kündigungspreis, M. Loco ohne Faß dez. mit Faß loco M,
per dieſen Monat 32,6- 32,6 bez. per Febr. März 32,6,- 32,6 bez. per März- April

bez, do. per April-Wiai 33,3 32,9 bez. per Mai-Juni 33,1 33,2--33,
Juni-Jnli 33,6-23,6 bez. per Juli-Auguſt 34.0—--,1 per AuguſtSeptember

34,3--24,5 bz. per September-Oktover 34.3- 34,5 bez,
Leipzig. 17. Fetruar, Spiritus per 100069 Literprocent, ohne Faß mit

7,0 M, Verb auchsabgabe 50,!0 M. nom, mit 70 M. do. 32, M. nom.
Nordhauſen, 17. Febrnar. Vranntwein 45 für 1060 Kilogramm ohne

Faß ab Brennerei 63- 63 M. nach Augade der Commiſſion der hieſigen Vrannt-

wernſabrikanten hMagdevurg, 17. Februar, (Herwann Walther) Kartoffelſpiritus feſter
Loco ohne Faß uünverſtenert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52 50- 52,90 M. desgl.
bei 70 Mark Verbrauchsabgabe 33,60 Mark Ab Speicher unter freier Porhaltung
der Gebinde,

Breslau, 7. Februar. Spiritus per 00 Liter per !00 proec. excl. 50 Mark

r.

bez, per

Verbrauchsabgaben per Februar 50,80 do. de, per April- Mai 31,70 do, do.
per Ang. Sept. do. 70 M, Verbrauchsadgaben per Februar 31,20

Stetlin, 27, Februar. Sprritus Matt, loco ohne Faß mit 20 Mark
Konſumſieuer 52,00, mit 70 M, Konſumſlener 32,50 per April-Piai mit 7
Mark 32,50.

Poſen, 17. Februar Spiritus loco ohne Faß, (50er) 54,90 do. loco ohne
Faß 70er 33,60, Still.

Hamburg 17. Februar Spiritus Ruhig yer Februar 22,- Br, per März
22, Br, per April. Mai 22,25 Br Miai-Jnni 22,10 Br.,

Dele. Oelſagten. Fettwagren.
BVerlin, 17. Februar. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

höher. Gekündigt Centner Kündigungspreis Mark. Loco
mit Faß Leco ohne Faß M., per dieſen Monat 69,3--69,6. bez.per Februar- März 69,0- bz. ver März- April 68. per April-Mai 66,9— 67,0

bez. ver MaiJuni 66, 2. per Se tember- Oktober 56,4 bez.
Breslau, 17. Februar. Rüböl per Februar 69, Februar- März. 69,60.,
Hamburg 17. Februar. Rübvoi (unverzollt) feſt, loco 69, M.
Köln, 17. Febr, Rüböl loco 73, Mai. 68,40 per Oktover 66,
Paris 17. Februar. (Telegramm). Rüböl eſt per Februar 86

März 86,25, ver März-Juni 82. per Mai- Auguſt 73,25
Leipzig, 17. Februar, Rüböl per 200 g. netto ohne Faß loco 67,50 M.,

an n t.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 16. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 115 M.,
ſür 1090 kg. Cocosnußküchen, dentſche, 150--166 M. für 1000 kg. Vanmwolle
ſaatkuchen 125-- 126 M. für 1000 g. Erdnußkuchen 135-- 165 M. für 1000 Ug je
noch Qual. Rapskuchen 135- 130 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 160 M. für
1000 kg. Palmkernſchrot 110--120 M. ſür 1000 kg.

Hamburg, 17. Februar. Schweſelſ. Ammoniak 26-26,50 M. für 100 g,
Hamburg, 17. Februar. Salpeter, roh. Chili 8,20-8,25 M., raff. Chili

M., Kali-Salpeter M.Hamburg, 17. Februar. Düngſioſſe. Guano, ſtickſtoffh. 18--22 M., do,
phosphorh. 65--75 19--13 M., Rock-Phosphorhalt. 70-85 8,60 2 M., do,
t 4,50--7 M. Hleiſch und Fiſchmehl 14-- i8 M., Knochenmehle 11.50--14,06,
Mar

per

Magdeburg, ?27. Februgr. Rapékuchen 106 kg Mk.
Lerpzig, 17. Februar. Rappskuchen per 1060 kg netto 16. 00 1680, M.,

ß Hülſenfrüchs
BVerkin, 17. Februar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 2032 M.,

Speiſebohnen, welle, 2040 M., Linſen 30 00 M. per 200 kg.
Verlin, !7, Februar. (Amtl.). Mais per 1000 kg. Loco malt. Termine beh.,

Getündigt t. Kündigungspreis M. Loco 129-435 M. nach Qnuglilät
per dieſen Monat M., Per März- April bez., per April-
Mai 4 9108,765 109 bez., per MaiJuni 269 bez. per Juni-Juli bez, ver Juli-
Auguſt bez, por September- Oktober

Erbſen per 1000 Ig. Kochwagre 170-210 M., 157—162 Minach Qualität.
Wien, 185. Februar. Mals ver MaiJuni 5,17 Sd., 622 Br. per
New-PYork, 16. Februar. (Telegramm), Mais (New) 36

Futterwaare

Jnli- Auguſt b,3! Gd., 5.36 Or

ehl.
Berlin, 17. Februar. Amtl.) Roggenmehl Nr. 9 u. per 190 kg brutto

inkl. Sack. flau Gekündigt Sack. Kündigungevreis M., per dieſenMonat 23,2 bez. Ver Februar- März 23,50 per Äpril- Mai
23,3--,25- ver MaiJuni

Paris, 17 Februar. Nachmitkags. (Schlußvericht.) Mehl Ruhig ver
Februar 62,30, per März 52,660 per März-Juni 59,10 per Mar-Auguſt

F.53,75.
New-Hork, 15. Februar. (Telegramm). Mehl 2 D. 30 E.

J Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 17. Februar. Weizenmnehl r. 00 26,50--26,06 r. 0 24,75

23.25 dez. T Marken t Noti) dezgott Roggenwehl Nr. 0 und
1 2,25,--23,50 D. bez. do. feine Marken Rr. 0 und 24,76 -23,25 M. der
Nr. 0 1 M. bher ale Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlklin, 17. Februar. (Awntlich). Kartoffelmehl per 100 Ig drutto inkk
Sack. Terwine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. Kündigungepreis W.
Prima. Qualität loco M., per dieſen Monat M., DurchſchniitepreiM., per Februar März M. bez.

Trockene r per 1600 kg brutto inkl. Sack Termine geſchäftélos
Gekündigt Sad. Kündigungspreis M. Prima-Ongolität loco

M. nach Qualität, ver dieſen Monot G. 6ez., DHurchſchn tlspriis
W. bez., ver Februar-März M.
Berlin, 17. Februar. Weizenſtärke, kleinſtückige, 38-—39 M., do. großſtückig

49-42 M., halleſchedund ſchleſiſche 40--42 M., Schab:ſtärke 37-—-31 M., Maisſtärke
30--3; M., Reisſlärke (Strahlen) 45,50--47 M., do. (Stücken) 43--43 M. Alles
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 Kg.

Verlin, 17. Feb r Heß tſroh 6,00,—-7,20 Wit., Hen

e e ruar. r m5,00 bis 7,60 ver 100 k. ter l teer
Eier. Fleiſch.Butter.

Berlin, 17. Februar. (Pol.-Prüſ.). Rindfieiſch, v, der Kenle, 1,09 60 M
Bauchfleiſch 0. 90--1.50 M. Schweinefleiſch 1,20 1.60 M., Kalbfleiſch 0.90 1.60 M,See 6,90 1.40 M., Butter 1,80 2.80 M. ver 1 kg. LKier 680 Stüc

Kartoffeln.
Verlin, 37. Februar. (Pol.- Prüſ.). Karloffeln 3.75 6,25 M. ver 00 lüg

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Februar. (Telegramm). Banmwolle. «Anfangsdericht)z

Muthwaßlicher Umſaß 7000 B Ruhig. Tagesimport 10090 B.
Liverpool, 17. Februar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min, Baumwolle

Umſatz 7000 VB., davon für Speknlation u. Epport T00 V. Ruhig, Middſ. amerif,
Lieferung Februar

Leipiig, 17. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata Con
L B üuguſt 4,85 M., entf. Monate 4,82 M. Ümſatz Cöntract B 4006 g.

endenz: Rnuhig,London 7. Fe!ruar. Wolkauktion, Preiſe unverändert, vebhafte
Betheiligung. Schluß 22. Februar.

Wietalle.
Nachmittags. Bancazinn 56.Amſterdam, 17. Februar.

Silber in BarrenFrankfurt a. M., 17. Februar. HochhaltigesKilogr. 135,60 Br. 130,00 G. See pltiz
Glasgow, 17. Februar. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

warrants 53 sh. ä feſt.
Glasgow, 17. Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mired numbers

warrants 53 n. 35
Glasgow, 17, Februar. Die Verſhiffungen betrugen in der vorigen Woche

6760 gegen 4600 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Hamburg, 17. Februar. Süber in Varren für 1 kg 132 25 B., 131.75 G,
Fotterdain, 17. Februar. (Nachmitiag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn: Vankoa 26,, Villiſon 5521, ſi.
London, 17. Februar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cle

hier). ChiliKupfer 48 per 3 Monat 48
London, 17. Febrnar. Silberbarren 44 Lſirl., Zinn 99,, eLhrk

Kupfer 48 Lſtrl., Jint 22 Lſirl., Blei engl. 12 Lſirl., ſpan. 12 rQueckſilber 9 kWfſirl.
London, 17, Februar. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier.) Zinn: Straiis 92j,, Auſtral. 92 Lſtrl.
Rew-Hor!, 15, Febrnar. Zinn Siraits 20,50 Doll., Eiſen Hr. 1 Collnes

27,26 Doll,

Viehmärkte.Steindruch, 14. Febrnar. Das Geſchäft iſt unverändert.
am 12. Februar 95,887 Sſück. Am 13. Februar wurden 2234 Stuk
trieben, hingegen wurden abgetrieben 973 Stück. Es verblieb demnach am 132
Februar ein Stand von 96,t485 Slküſck Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſch
alte ſchwere Wagre von 46— 47 Kr., junge ungar. ſchwere von 49—50 Kr., mittleces
von 48— 49 Kr., leichte von 47— 48, Kr., Vauernwagre, ſchwere von 46-47 mitt-
von 46—47 Kr., leichte von 46—-46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 45-46 Kr. mittelſchwere von
45--46 Kr. leichte von 44-45, Kr.

Leipziger Eeutral-Schlachtviehmarkt, 17. Februar. Auſtrieb. 114 Ochſen, 62 Külhe
21 Kolben, 38 Bullen, (Geſchöftsg. Gut.) 233 Kälber, (Geſchäftsg. langfam.
736 Schafvieh, (Geſchäfteg. gut.) 616 Schweine davon 610 Landſchweine und
Bakonier (Bei 20 kg Tarä). (Geſchäftsg. Gut.) Preiſe p. 100 Pfd. für Ochſen 74
Qual. M. Lebendgewicht, 64 M. Schlächtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht,
60 W. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 56 M. Schlachtgewicht. Kühe 2-
Qual. M. Lebendgewicht 68 M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Lebend
gewicht 52 M. Schlachkgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. 46 M Schlachtgewiche.
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend

56 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 50 M. Schlachtgewich?
ullen 1. Oual. M. Lebendgewicht 60 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

M. Lebendgewicht 65 M. Schlachtgewicht, J. Qual. M. Lebendgewicht Sie
M. Schlacht gewicht. Kälber 1. Qual. 43 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

per

Vorrat.auſge

2. Qual. 40 M. Lebendgew. M. 3. Qual. 36 M. Lebendgewich4M. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 31 M. Lebendgewicht M. Schlacht
gewi t, 2. Qual. 29 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 27 M.
Leben 274 M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 66 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht 2. Qual. 63 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quai
60 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 3. Qual. M Lebend-
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichs

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1844 Stück Schlachtvieh. Anmerkung
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Diejenigen Herren Wähler des 6. Wahlbezirkes.
welche Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil zu wählen be-
abſichtigen, werden zu einer Beſprechung auf

Dienstag, den 18. Febr., Abds. S Uhr
in den Gaſthof zu den „3 Schwänen“, (Wahllokal)

eingeladen.

Heinr. Schurig. Tiſchlermſtr. Dr. DBrenKmann,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthonyfür Politik

eregr und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichieten; Martiu
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Mufik; Louis Lehmann ſür den

Handels, Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Spre yſtunde der Redaktion Vorm. i 0 Uhr und Nachm. zwiſchen ab

i„2 Uhr. Die Expedition, (nſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen-und
heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.Die

Je l e nnd -»»»»WvmuvV— J c J u————iſenbahnS e z i rior.“ODbli gk. ſe:Gerliner Börse vom 17, Fehr, ienbaghn- Stamm und. Stamin Ansländ. Eiſenbahn Prior. Dblig. Gothaer Grnnder. i. UmrechnnugsConrſe.
e Privritäts-Actien. z. rüctz. 10 3 100, 50 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. iDividende 1809 1500 Böhm. Nordbahn Gold 101,50 B v do. v. 110 100, 300 Adk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 RubelPrenßiſche und deutſche Fonds., AachenMaſlricht 225 Durx-Bodenbach 11. 6 90 60 Pr. Pfoöbr. 4 1132, 9004 320 Mk. 100 Free. 80 Mk. 1 ſtr. 20 Mk

Deytſche Mieichs Anleihe 4 107 509 n e d erag Gon vor e. u 4do. do, 102 60d Carl-Ludwigebahn 7 r Je Dur Wrag, Geld b 108, 25G Preyh Bodencr., rückz. 110 5 112,50 G Wechfel,Preuß cenſol. Stagto-finleihel 4 106. 20v3 et les 7 e n r gar. r 86, 30 de v z41, 9 ioinzerudw je 2 4 7rei Staats An v. 1808 e. 36 Viarieh burg Liga e t do. Gold (4 ſos, 209z do. 15 e es h i u mdo. von 1850, 52, 53, 62 o. do. St. Pr. a ecnr 9 Oeſterr. Frauz-Slaateb. alle 9 82,608 do. I01. 4odz G e r z Fl. rdo. Staats Sch „Sch. 31/2 100. 30 G Mecklent 4 Wrz h do. do. von 1874 9 80, 0B Preuß. Centralbodener.Dk., v on 1 r. 5 9Pi 2 200do. Prämien-Anſeise 313 [189, Oeſterreich. Nordweſibahn e orz do. do. Erg.-Netz 3 75B rückz. o e e 100 Lſir. 0, rBerliner 5 118/506 do. D. (Elvethal) u Oeſſerreich. Nordweſibahn 5 (92,500 do. 110 h v i Fres. 7 t zdo. ine O zerre Sl(agatébahn W G do. do. La. B. b 91 366 B do. 100 3 98, 266 o. Fres. M. 30. 65de un do. Sildöahn 58.2591 do. do. GVold s los ob do. 100 l102, 109 Peteroburg 199 S. 3Kur und Neuwürtiſche i De niae idee. C e Oeſierreich. Sudtahn 3 e 7 o Sr. 91. 579 es la ils. 5605 wie P. wir Fzlhi Z ſt2mil o o. St. Pr. o. o. s l03, ob u w. 71a 2 00 Rufſ. Slasköbahn gar. 75 7 Reichenberg- Pardub., Gold b do. 100 4 1101,70d; G do. do. 100 Fl. 2 M. 4 171, 3065
do. do. 3 i 160, 400) do. Südweſibahn gax. 73,50 B Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 27, 00B „„do. 1060 95, 50 dzS. o. 91 öbrz e t e Süddentſche Vodencr. 4 lioi, 20 Gold, Silber und Papiergeld,r 1 9 I n h b O. ahn m.2 z 90 r C 3 Charkow Dollars Le e 4,1850z veien w2 vo be do. S r. e. Dieſe vinſ Skaatet r. Jndnſtrielle Geſellſchaften. Ducoten ver St.2 f 00 e t r 5puſhe, W n 98 539 Werrabahn 91, 706 Jwangored. Dombrowo gar, 4 100,00d G Zinsfuß 40/0. Keolts do e 1

Sächſiſche weee u de h Dividende „1889 Sonvereigus ver St. 260 426Schleſiſche, altlandſch. M Reh. gen 3 gar ſotz Anhalter Maſchinenb. A. 13, 1 e Engliſche Banknoken per Lſtr. 20,466u e nene h Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Piosco via e a er. vo Berlin Anh. Maſch. 71 25, ranz. Banknoten per 100 Fres. 61, 2583zs dwentrenhilche e vo ootj Obligationen die e J 2. 73 Moaſch. Schwartkopſff 34 255, vo er lere wert 177J 4 röllwiher Papierfabri 6 16t 60 o. ilberconp. (Berl. einlösb.S Kur- der biriſhe 31- u t A. m. C. 82 e (gar.) i r Lord r 170, 500 B Rufſ. Banknoten ver t00 dib. 222, 20 d
z ommerſche „25 o. „2: t u lanziger Zuckerſabr. 72 107, 25etwbz GPrenußiſche 4 o 70dz do. v. 4 1192, 256 O Warſchau- Wiener l. s o 726 Greppiner Aeri t 4 t de i. 102. 25 b Getthärdbahn IV. 5 l104,75
3 eſiſchen 4 '01, 25 o. alleſche Maſchinenſabrik S 310. oo. wWordbahn 3 102, 2500 Vank-, Gypoih. u. Creditb.-Actien. S inVraunſchw. 20 Thlr Looſe, Berlin-Anhalter b7er Tr Tod 5 Zinſen à 390 v. ausgen Vicichebank 4 Keite, Boe i W Leipziger Börse V, 17. Fehr,
Cöln.Mind Pränitn in h vende worhl z e 6 Berliner Handel n Nen z 9d, 40d See r 3 nei „Anl. a 140 in 7 erliner Handels Geſ. 12 19d, 40 d all, chem. Fabr. „20 fondbr. des Sächſ. Landw.Sächſiſche Rente 3 250 Betrlin- Da hürg I v. 4 102, 2503 Braunſchw. Hann. Hhpoth. 105 voetdz Magdeburger Allg. Gas (90, 80d G n 31399,706

BczlinPo (damJinn e Darmſiädter Bant 174, 00B Magdeburger Banbank 175,00 G Creditbr. des Sächſ. Landw.Anusländiſche Fonds, Gedin Stein u f v 7o2 209 Deutſche Vantk 177, 696 G Magdeburger Slraßenbahn 10 219,26 G Credit- Verein 3 99,70
Griechiſche Anleihe v. 1881184 9! 800 Vitelauſeeidn. rei in. t02, 200 Deutſche Genoſſenſch.„Vant 133, 006) Vordhäuſer Aavetenfabrit 32 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.Nalieniſche Rente s 94,76 da m e x. 4 DioontsSeſeniſchafs Stablurt. hen Fabrit 8 135. 90d v. 69 67 (cv,) 4 102,758Deſierreich Silberrente I 7 60 We d v, 1676 4 102, 206 Dresdner Bank 179, 406 Sudenburger 9 ſch.-Fabr. 290, 00 b B do. von 1875 (cv,) 4 102,75vo. Foſrerrenie mien Cöln Wndeurr 16220 Gothaer Grunderedildanr 91,50bz Zeiher Maſchlnenfabrit 20 273. 60 do. von 1882 4 102,75 Gvon Fee. rin um e 0 re v r Leiynene ehe 0. N x do. von 1879 tigt 756i C 9niſſe Ca. Anl. v. re w. v 4. B. Magdeburger Bankverein 116, 106 ergwerls und Hüttengeſelſchaften. Altenburg Zeitz 4 86, 00

do. do. 1871 1 5 Magdeb „Halberſt 1865 Matterbout Vrwatbatt W S öuhſangte m m ar e etdo. do. 1872 is 2,256 25, ochum. Gußſta 121,211.60 d vde do. 1573 s ze 84vuig Nationalbank ſ. D. 10 151 905 Confolidirte Marie 50 500 Leipziger Ban! do. 82 z 4 48, 00PRyſniſche conſ. Anl. v. 1875 la do. do 4 „102, 25 d Deſterreich. Credit 178 90 Donnerémarckhütte (91,606 do. Disc.Gef. do. o 9,75do. anew. Aul. 1877 5 I do, zittenderge 9 (92 100 Prenß. VodencreditBant 121,250 Dortm. Union St. Pr. Ia. A.] 3 116, 606 do, Credit- u. Sparbank 4 138, 26 b Gdo. conf Anl. so 4 30h, Mainz-Lndwige aſen gr. 4 103, e do. Centralbodeneredit. Delſenkirchener 87 3005do. do. 1884 dieſ. v Br. Reinh 4000 T. 52, 300 Harpener Bergwerke 6 239. 5ubz S t nngen 4 160,50 Gde. Nicolai-Obl. 4 95,20 G Oberſchleſiſche Ia. E. 3 3001 Preuß. Hypoth.Bant 122 00t örder Hütten 0 33,75dz Halleſche Straßendohndo. Orient-Ant. 6 69, 206 do wue Reichsbank I138 50b1 G önigs- und Lanrahütte 6 162 7063 Div. v. 89 4 1135, 00Pdo. Präm.-Anl. v. 864 5 167, 26 do n 102.25610 Sächſiſche Banr Ii4, 09B Lauchhammer 7 130,506 Leipz. Malzſabr.do. do. 1806 100 do. em. v. 1870 Weimariſche Bau 136,000 Magdeburger No, vo G Div. 80/87 112 156, odo. Bodencred.-Pfondbr. r 99, bot do. Em. v. 1880o do. St. Pr. B. Thür. Gasgeſ. Leipz. St.-A. 4157,50 Gdo. Centr.-Boden-Credit- Oſpreußiſche Südbahn h Riebeck, Montan Werke 11 öb 750 Zuckerraſſinerie Halleſanddrieſe 5 87, 206) Nechte Oder-nſer 1 n Ohypotheken-Certificate. Sächſ. Dußſahl 12 216,75 Div. 87/88 4 142,7501nwän, Staats ente 6 105, ob vo, de n 4 102,26040 f Sächf.Thür. Braunkohlen 165, bodz Odo. do. ſund. d 0i, 766 Mheiniſche I. Anhalter Landesbant z 102,25 2 do. Si.-Pr. 165, Buer Pr. Obl. 4 102,70 Gr 10 v do. do. 1888, o. Braunſchw. Hannover n a F. e. dec Sieger de. v 72 a betgsr. Stasle-Eiſ.-N, 5 x G. r raz-Koflacher do. v.a ſofern n n ſun e i e Vantdisconto in eOſtbahn, II. Obt, b g tdo: Sir den 69, 260 Tone v. W S Deutſche Hyp.Bk. Amſterdam 21/2 London DörſtewitzRattm. Br.J.-A. 4 79, 25 G
Eerdiſche Reute v 184, 10d einige e a r d e h Berlin aris 3 Zeiher Par. u. Solar.-Fabr.v 5 i0 ract L Hrn 02, ob do. Lombard s Petersburg 5 Div 58 4 e8, 25Werrabahn 8 Gothaer Prämien I. Abth. 31 114, 60 d do. Privaldise. 33 ien 1

do II. 3 1t0, ed Brüſſel 9 Mansſelder Knye fee. 696, 00
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrugerei zu Halle.
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